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( geboren am 16.

weiße Dame “
f

ſein
Bühnenwerke

La fille 0
1597 Uinin zwei Aufz

2. Nov er
edi geſpe

Hoffnunge en auf eine glückliche

ihm den Weg als Verfaſſer

Rosalie et Mirza , !
demſelben Theater am 2

La famille suisse “,

Zutunft
Textbuck

folgte auf

von Saint⸗
ydeau zum

Juſt , wurde am 12. Fe

erſtenmale gegeben. J

Cherubinis „ M

Stoff zu einer Lieb
Lheureuse nouvelle ( Die g

Aufzug nach einer Dichtung von Saint⸗

wurde am 8. November 1797 auf dem Théätre Fey
i chluſſes vonCampo Formio aufgef

dou Mombreuil et Merville Die Wette ) , Op

einem Aufzug nach einer Dichtungvon denſelben V ſſern , kam am

15. Dezbr. 1797 aufdem Théatre Favart zurerſtma n Aufführung

Zoraàime et Zulnare . Boieldieus erſte gr ößere, in Paris kom

Oper folgte naich einem Texte v

Folge ſog
enter Wur

8 familie “.

liche Neuigkeit ) , in einem

Juſt und de Long Champ ,
deau zur Feier

te von Saint - Juſt auf
ponierted dreiaktige Ope

dem Théatre Favart am 11. Mai 1798 . Boieldieus Muſit betrat

hier kühnere Bahnen , doch war dem Komponiſten nach dieſer Rich

veitere Entfaltung verſagt .

ſolgten drei neue Opern : La dot de Suzette

Aufzug , von Dejaure , Erſt
Les méprises

tung hin eine 1

In lurzer Friſt
Die Ausſteuer ) , Oper in einem

aufführung am 6. Sept . 1798 im Théätre Favar
e Mißverſtändniſſe ), Oper in einen Aufzug ,

April 1799 imhe

Die
esp- ignoles Spani

Dicht tung von Saint

Théätre Feydeau . Ungedruckt . ⸗
Aufzug , Dichtung von Jouy ,

ſam mit Cherubini komponiert, Erſt

Theéatre Montanſier . Ungedruckt .
dichtung von Duval ,

Nur in

Juſt , E rſtaufführung am 18

Emma , ou la prisc unière (
Saint⸗Juſt

Gefangene ) , Oper in einem ?

und de Long⸗Champ , gemein

aufführung am 12. Sept. 1799 im T
Beniowski , Oper in drei Aufzügen ,

gſtaufführung am 8 Juni 1800 im Théätre Favart .
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—
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1 Die weiße Dame

dieſer Oper und in „Zoraàime et Zulnare “ ſolgt Boieldieu einer
ernſten Richtung .

Die nächſte Oper Boieldieus wurde ein Kaſſenmagnet a
erſten Ranges

Le calife de Bagdad , lomiſche Oper in einem Aufzug , Dich

tung von Saint - Juſt , Erſtaufführung am 16. September 1800
auf dem Théätre Favart

Ma tante Aurore ( Tante Aurora ) , komiſche Oper in drei (ſpäter
in zwei) Aufzügen , Dichtung von Long - Champ , Erſtaufführung am
18. Juni 1803 in der „ Opéra comique “ . “

Um die drückenden Feſſeln einer unglücklichen Ehe abzuſtreifen ,
floh Boieldieu nach Rußland , dem in damaliger Zeit goldenen
Lande aller Künſte .

Le baiser et la quittance , ou Pimpromptu de garnison
( Der Abſchiedskuß ) , Oper in drei Aufzügen , Dichtung von Picard ,
Dieulafoy und Long - Champ , ließ der aufs Geratewohl nach St

Petersburg reiſende Tondichter in Paris zurück. Es war eine Ge⸗
noſſenſchaftsarbeit . Méhul , Nicolo Iſouard und Kreutzer halfen

ihm in Gemeinſchaft mit drei Textdichtern den Durchfall tragen
Die in St . Petersburg geſchaffenen Opern brachten dem Kom⸗

poniſten nur beſcheidenen Ruhm
Aline , reine de Golconde ( Die Königin von Golkonda ) , Oper

in drei Aufzügen , Dichtung von Vial und Favieres , Erſtaufführung
am 5 März 1804 im Theater der Eremitage zu St Petersburg .

Abderlchan . Dichter und Tag der erſten Aufführung unbekannt .
Un tour de soubrette ( Ein Soubrettenſtreich ) . Ungedruckt
La jeune ſemme colère (Die zornige junge Frau ) , lomiſche

Oper in einem Aufzug , Dichtung von Etienne , 18. April 1805 .

„ Télémaque “ , große Oper in drei Aufzügen , Dichtung von

Dercy , Erſtaufführung am 16. September 1806
Amour et mystère (Liebe und Geheimnis ) , komiſche Oper,

Dichtung nach einem Vaudeville von Joſef Pain 1807 .
Les voitures versées ( Die umgeworfenen Wagen) , komiſche

Oper in zwei Aufzügen , Dichtung nach einem Vaudeville von

Dupaty , Erſtaufführung 1808. Im gleichen Jahr ; La dame
invisible ( Die geheimnisvolle Dame) , in einem Aufzug .

Kien de trop , ou les deux paravents ( Die beiden Wand⸗

ſchirme) , in einem Aufzug , Dichtung von Joſef Pain , 25. Dezbr 1810 .
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mit Kreutzer kon
Angèla , oul ' ſean Ce a), Oper in einemhusin

OperOisin in
drei Aufzügen, Dichtung von Sevrin , Er ing 5. März 1816 .

Charles de France , ou amour et gloire (Liebe und Ruhm) ,
Oper in zwei Aufzügen , Dichtung von! 1 icé, Théaulon undd' Artois ,

ig am 18. Juni 1816 .
eroper in drei

jrung in der „ Opéra
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Le petit ch
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Der lange Zeitraum von 1818 bis 1
kein neues größeres W
im Jahre 1820 zi

Blanche de Provence , F

rachte von Boieldien
ses kamen umgearbeitet

Aufführung .
Les voitures ve

her in einem Aufzug ,Dichtung von
Théaulon und Rancé , gemeinſam mit t Cherubini , Kreutzer , Berton
und Paer zur Feier der Taufe de rzogsvon Bordeaur komponiert
und zum erſtenmale am 3 Mai 1821 in der, Großen Oper “ aufgeführt .

La France et l ' Espagne ( Frankreich und Spanien ) , Inter⸗
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von Ch zu Ehrmezzo in einem Aufzug , ze

von Angoulésme am
Le

Pichat und Dupaty , zur E nged

aufgeführt . Im Jahre 1824 folgten
et Zulnare “ und von „ Beniovski

Pharamond , Feſtoper in drei Aufzügen , Dichtung von Ancelot ,

Guiraud und Soumet , gemeinſam mit Berton und Kreutzer zur

Thronbeſteigung Karl X. komponiert und am 10. Juni 1825 in

der „Großen Oper “ aufgeführ
Die am 10. Dezbr. 1825 in

65
Opére comĩque aufgeführte

ezember 1823 im Hötel
e), PrologdichS trois genres

komiſche Oper „Die weiße Dame “ ( Ta dame blanche bezeichnet
Berühmtheit gelangen⸗in der Schaffenskraft des damit zur 551

den Komponiſten den Gipfelpunkt . Die Dichtung hat den bühnen⸗

gewandten Eugen Seribe zum Verfaſſer . Es gelang ihm, aus den

beiden Romanen von Walter Scott „ Guy Mannering “ und „ Das

Kloſter “ ein intereſſevolles , wenn auch nicht von Unwahrſcheinlich

keiten freies Buch herzuſte llen.

Georg Brown , ein junger engl iſcher Offizier , kommt in einen

Pachthof der Grafen von Avenel , gerade als man bei einer beabſich

tigten Kindtaufe in Verlegenheit um einen Paten iſt. Georg nimmt

für den plötzlich erkrankten Friedensrichter an und läßtſich von ſeinen
Gevattersleuten die Sage von der weißen Frau von Avenel erzzählen ,

daß das in der Nähe liegende Schloß in Gefahr ſei, von einem hab

iden zu werden , daß ſich aber
ſüchtigen unehrlichen Verwalter erf

die weiße Dame , die Beſchützerin der Avenels , gezeigt habe und dies

vereiteln werde. Georg beſchließt , die Bekanntſchaft dieſer weißen

Dame zu machen, er eilt nach dem Schloſſe hinauf und bittet um

Gaſtfreundſchaft . Nur widerſtrebend wird ſie ihm von dem miß

trauiſchen
8

Schloßverwalter bewilligt , und Anna , die Mündel des⸗

ſelben , erſcheint ihm in der Nacht in der Verkleidung der weißen

Frau , um ihn zu bewegen, der bevorſtehenden Verſteigerung beizu⸗

wohnen unddort alles zu thun , was man von ihm verlangen werde.

Georg , betroffen vom Klang einer bekannten Stimme , leiſtet das

Verſprechen , ſieht bei der Verſteigerung eine junge Dame !wieder , die

ihn nach ſeiner Verwundung einſt gepflegt , und der er dafür ſein

ganzes Herz geweiht . Er erſteht das Schloß auf ihr Verlangen um

eine große Summe , verl äßt ſich auf ihre Beihilfe und befindet ſich



N

bald in Verlegenheit , wie er den unerſchwinglichen zufbetrag be⸗
zahlen ſolle. Von den Landleuten , die ihm als Beſitzer huldiggen,
hört er eine Melodie , der er nachhär ſodaß er ſie bald ohne B
hilfe zu Ende ſingen kann immte Jugenderin nerungen ˖
in ihm auf, ſie gewinnen feſte Geſtalt , als er Mar
Wärterin , wie Ohne einen Ausweg , ſich der Mahnung
des Friede er ihn mit Schuldhaft bedroht , entziehen zu
lönnen , erſcheint ihn in der letzten Not die weiße Dame mit dem
Familienſchatze der Aver Der betroffene Schloßverwalter eilt auf
ſie zu, reißt ihr den tzenden Schleier ab und findet die eigene
Mündel , welche es enthüllt und beweiſt , daß Georg der verloren ge⸗
glaubte Sohn des letzten Schloßherrn ſei, und daf ur nach dem
Willen ſeiner verſtorbenen Mutter gehandelt habe. Schloßve
walter ſieht ſich entlarvt , verläßt ingrimmig das Schloß und die
Gegend , und Georg reicht der längſt Geliebten und Wicde gefundenen
dankbar die Hand zum Bunde fürs Leben

Nach der berückenden Erſcheinung der „Weißen Dame “ folgte
Les deux nuits ( Die zwei Nächte) , Oper in drei Aufzügen , Dich

tung von Bouilly und Scribe , Erſtaufführung 20. Mai 1829 .
In den letzten Jahren ſeines Lebens entwickelten ſich in ihm die

Keime jener Krankheit , die er aus Rußland mitgebracht hatte : die
Kehlkopfſchwindſucht . Seine Fähigkeit zu komponieren war beein⸗
trächtigt , da er nicht ſchaffen konnte, ohne dabei zu ſingen

Zu der Oper „ La marquise de Brinvilliers “, Dichtung von
Scribe und Caſtil - Blaze , die er gemeinſam 81 acht andern Kom⸗
poniſten komponieren ſollte und die am 31. Oktober 1831 in der

„ Opéra comique “ zur Aufführung kam, hatte er infolge ſeines
Leidens nur eine Nummer vollenden können.

Der Aufenthalt durch den Winter 1831 bis 1832 in Hyeres ,
durch die nächſtfolgende Zeit in Eaux - bonnes in den Pyrenäen und
in Piſa erſchöpfte ſeine Mittel gänzlich. Er mußte ſich im Spät⸗
ſommer 1833 hilfeſuchend an Thiers wenden , der ihn als Konſervator
der Königlichen Bibliothek vergeblich zu placieren verſuchte , ihm je
doch ſein früheres Amt als Profeſſor des Konſervatoriums ohne
dienſtliche Verpflichtung zurückgab und ſchließlich eine Penſion von

rethe , ſeine alte

erl

3000 Franes aus den Fonds der beaux - arts ermöglichte . Er
ſtarb am 8. Okt. 1834 , die letzten Blicke auf ſeinen geliebten Sohn
Adrien gerichtet , der gleichfalls ein fruchtbarer Opernkomponiſtwurde



Dame

Perſonen

ehemaligen Grafen von Aver ( Baß)Gaveſton , Verwalter
Anna , ſeine Mündel
Georg , ein junger
Dikſon , Pächter der Grafen
Jenny , ſeine Frau ( Sopran )
Margarethe , eine alte
Mac Irton , Friedens
Gabriel , Knecht des Pächter D

Gerichtsbeamte. Gerichtsdiener . P

el ( Sopran )

und Pächterinne
Bauern und Bäuer

nd, auf dem Gute und Stammſchloßlung : SchotOrt der Har
der Gra don Avenel

1759.

vom Darſteller.Recht

Spielzeit : Zweiunddreiviertel Stunde.

Uraufführung an der Pariſer Opéra comique am 10. Dezember 1825 in

folgender Beſetzung:
Gaveſton Henry; Anna —Rigaut ; Georges — Ponchard ; Dikſon —

Féréol ; Jenny — Boulanger ; Marguerite — Dösſproſſes ;
Gabriel — Belnie ; Mae Irton — Firmin .



Ouvertüre .

Erſter Aufzug .

Erfter Auftrikt .

Schottiſche Bauern undBäuerinnen mi

darauf v
begrüßt einar

Nr . 1. Introdulition und Chor.

Chor der Bergbewohner .
Erklinget , erklinget , ihr Hörner und Schalmeien !

Die Berg8

Feſtlich der Taufe ein Kind zu weihen .
ewohner ſind vereint ,

Das iſt ein Tag voll hoher Wonne ,

Anverwandte , für Eltern und Freun

Erklinget , erklinget , ihr Hörner und Schalmeien !
Die Bergbewohner ſind vereint ,

int , ſind all ' vereint !Sind all ' v

Miene von rechts aus



Zweiler Auftritt

Die Vorigen . Jenny , Dikſon zu ihrer Linten.

Ein Schotte (geht Dikſon entgegen) .
Was , Vetter , giebt ' s ? Eilt es zu ſagen !

( Der Tanz wird unterbrochen . )

Dikſon . Freunde , ach! kaum kann ich den Verdruß er⸗

tragen ,

Daß mein Sohn heute nicht getaufet werden kann .

Chor (ſich um Dikſon und Jenny ſammelnd , erſtaunt ) .

Und weshalb denn ? Schnell ſag es an !

Dikſon . Zu einer Taufe —

Chor (einfallend , bedauernd ) . Nur der Pate gebricht ?

Dikſon . Ja , da ſitzt ' s! den Paten hab ich nicht !

Ja , ja, der Pate fehlt !

Jenny . Welch ein Los trifft uns !

Der Pate fehlt !
Chor . Welch ein Los trifft uns !

Alles iſt beſtellt und der Pate fehlt !

Dikſon . Den Paten wählt ich von hohem Stande ,

Unſer Richter ſollte es ſein ;
Doch grad heut recht krank zu werden , heute ,

Fällt dem alten Herren ein.

Chor . Wie wird der Richter hier erſetzt ?

( Mißmutig zu einander . )
Muntre Tänze , frohe Spiele ,

Ach, alles iſt zu Ende jetzt !

Welche Trauer füllet alle Herzen an ! 4

Jenny Cu ihren Gefährtinnen ) .
Der Pate , ja, der muß vornehm ſein !
Das bringt meinem Sohn Glück allein .

Muntre Tänze , frohe Spiele ,

Ach, alles iſt zu Ende jetzt !
Welche Trauer füllet alle Herzen an !



Dikſon (zu ſeinen Gefäl 5
Der Pate , ja, der muß vornehm

Das bringt meinem Sohn Glück allei

Ach, keine
enkt nicht mehr dran !

ach, keine Spiele !

(Beſchwie

Nein , nein! Denkt nicht daran ! denkt nicht daran !

licht mehr dran !Glaubt mir

Die Schotten

Georg Brownee rm eines Unterlieutenants
k es Päckche

kn 1 Mantel mitein klei

mDegen ſelbſt auf der Schulter tragend , zwei

eine Börſe in der T

Dritler Auftritl .

Jenny und Dikſon. Georg Brown . Schottiſche Bauern und
Bäuerinnen .

Dikſon (der Georg zuerſt erblickt; erſtaunt ).

Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Chor ( ieugierig ) . Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Dikſon . Seht einen Freinden ſich hier nahn !

Chor . Seht ihr dieſen Fremden nahn ?

Jenny , Dikſon , Chor (ſich gegenſeitig bef

Wer iſt wohl der junge Mann ?

Georg (iſt inzwiſchen nach vorn gekommen und nimmt zwiſchen

id).

Jenny und Dikſon die Mitte) .

R Wollt ihr , o Freunde , ſprecht ,
Mir Herberg ' wohl verleihn ?

( Er zieht ſeine Börſe und hält ſie ihnen entgegen. )
Seht hier — dies Geld ! — Nehmt es,

Mich quält der Hunger ſehr !
Dikſon (das Geld zurückweiſend) . Was ſoll ' s?

Georg . Nehmet doch!



Dikſon . Was ſoll ' s?

Georg (dringlicher ). Nehmet doch!

Dikſon anit Edelmut) . Schottlands Bergbewohner nehmen
hier

Jeden Fremdling gerne auf ;
Doch Gaſtfreundſchaft geben wir
Nie für ſchnödes Gold zum Kauf !
Nennet uns Euren Stand !

Georg . Früh dient ' ich dem Vaterlande ,
(Stolz . ) Und bin jetzt des

Köni f

Alle Andern nit !

Des Königs O O
Dikſon . Der Titel g' nügt , er macht Euch Ehre ,

Seid doppelt nun willkommen mir .

Georg . O Freunde , nehmt den beſten Dank

7 eure Güte im voraus an,
Für eure Güte an !

Dikſon ( nimmt Georg den Mantel

trägt die Gegenſtände in das Haus zur Rechten, kommt ſogleich zu⸗
rück und tritt Jenny zur Linken) .

Nr . 2. Arie mit Chor.

Georg . Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Man dient mit tapf ' rem Mute
Dem Fürſten , dem Staate allein ,
Und verläßt mit leichtem Blute
Die Geliebte , eilt in der Helden Reihn ;
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein ! —

Er eilt beim Schalle der Trompeten ,
Beim Wirbel der Trommel ins Feld !
Des Vaterlands Ehre zu retten ,
Opfert freudig ſein Leben der Held .
Höret ihr , wie dort ertönt

Tapfrer Brüder Kriegsgeſang ?
Jubelnd ehren ſie unſre Sieger ,



Mit Ruhm gekrönt , beim Becherklang !
So trinkt aufs Wohl unſerer Krieger all ,
Hoch leb' ihr Mut und unſer General !
Hoch ehret ihren Mut und unſern General !
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Man dient mit tapf ' rem Mute
Dem Fürſten , dem Staate allein ,
Und verläßt mit leichtem Blute
Die Geliebte , eilt in der Neihn ;
Ach, ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !
Seiner harrt nun bald der Lohn.
Friede führt zum Glücke ,
Führt zur Heimat freundlich ihn zurü
Welch Schauſpiel erwartet ihn nun !

Hier ein Vater , dort ein Freund ,
Die voll Wonn ' , ihn umarmend , am Herzen ruhn .
Erfreut ruft jeder : Er iſt ' s, ja, er iſt ' s, er iſt hier !
Ihn begrüßend , herzlich küſſend
Rufen ſie : ſeht des Dorfs ſchönſte Zier !
Ja , ſelbſt der Greis , der ihn erblicket ,

(Er legt die Hand an den Hut. )
Ehrend den Mut , zieht ſchnell den Hut .
Ja , Soldat zu ſein , iſt in jedem Land ſtets der herr —

lichſte Stand .
Seiner harrt nun bald der Lohn.

Friede führt zum Glücke ,
Führt zur Heimat freundlich ihn zurücke .
Welch Schauſpiel erwartet ihn nun !

Hier ein Vater , dort ein Freund ,
Die voll Wonn ' , ihn umarmend , am Herzen ruhn .
Erfreut ruft jeder : Er iſt ' s, ja, er iſt ' s, er iſt hier !
Und die Mutter eilt voll Entzücken ,
In die Arme den Sohn zu drücken !

( Er ahmt die Mutter in Ton und Gebärden nach. )
„Iſt es wahr , was ich ſeh ?

—



e weiße Dame.

Ja , er mHer iſt da! EEr thut, als ob er
Du biſt da ? Ja , du biſt

Ja , du biſt ' s, teurer Sohn
Alle Andern ( Freude und Teilnahme bezeigend) .

Ach, ja ! ſo iſt es wahrlich , ja ! —

Georg (faſt geſprochen) . Doch es ſuchen meine Blicke

Umſonſt mein Liebchen ,
Das ich einſt ließ hier zurücke .
Wo mag ſie weilen ? —

81
17⁴

(Nach einer kleinen Pauſe , in der er ſie vergebens zu ſuchen ſcheint;

geſprochen. ) Ei, eil

Ich verſteh ! — Ich verſteh ! — Ich verſteh ! —

(Wehmültig. ) Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

(Sich die Ge

Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

Alle Andern . Ach, welch ein ſchöner Stand ,

anken aus dem Kopf ſchlagend. )

Dem Staate ſich zu weihn !

Ach, welche Luſt , Soldat zu ſein !

Nr . 3. Recitativ und Duett mit Chor.

Jenny (für ſich). Welch ein herrlich Gemüte !

Welch ein freundlich Geſicht ! GBeiſeite zu Dikſon. )
Wir bitten zu Gevatter ihn .

Dikſon (erſchrocken, leiſe).
Wo denkſt du hin ? Das ſchickt ſich nichtl

Jenny (leiſe). Laß mich gewähren !

Dikſon (leiſe). Wo denkſt du hin ?

Jenny (leiſe). Laß mich gewähren !
Dikſon deiſe ) . Wo denkſt du hin ?

Fürwahr , fürwahr , das ſchickt ſich nicht ! —

Jenny (cchiebt ihn zurück, tritt an ihm vorüber , Georg näher und

verneigt ſich tief vor Letzterem) .
Mit Dank erkennend des Himmels Güte ,



weiße Dame.

Der uns durch einen teuren Sohn erfreut ,

Und ſoll einſt Mut und ſanft Gemüte
Das Geſchick ihm verleihen ,
So cheniken Sie dem Wunſch Gedeihn
Und werden Sie des Kindes Pate heut .

Georg . Pate ich ?

Jenny . O ſchenken Sie dem Wunſch Gedeihn ,
Und werden Sie des Kindes Pate heut !

Georg . Wie ? Ich ſoll des Kindes Pate ſein ?
Alle Andern (dringend) . Williget ein, ihm Pate heutzu ſein ! f

Georg (zu Jenny ) . O könnt ich einſt , um meine Schuld zu
löſen ,

Dem holden Sohn ein heit ' res Los verleihn !

Jenny wohlgefällig betrachtend . )

Doch ſo viel Reiz muß wohl Reu einflößen ,
„ Neu einflößen — des Kindes Pate nur zu ſein ,

Nur des Kindes Pate zu ſein !
Dikſon (tritt hinter beiden weg, Georg zur Linken) .

Wie guter iſt !

Jenny und Chor . Ach, welch Gemüte !

Georg . Des Kindes Pate nur zu ſein ;
Ja , Pate ihm, Pate ihm nur zu ſein !
Ich will ' ge ein, ihm Pate heut zu ſein !

Alle Andern . Williget ein , ihm Pate heut zu ſein !
Dikſon (erfreut ). Ihr willigt ein ?

Georg (tritt an Jenny vorüber nach rechts vorn) . Recht gerne !
Dikſon (geſteigert ). Ihr willigt ein ?

Jenny lentzückt). Welch ein Glück !
Dikſon und Chor (nit Gebärden der Freude) .

Welch ein Glück !

Dikſon (geſchäftig zu Jenny ) .
Nun ſchnell , eile denn zum Prieſter hin !

( Zu den ihm zunächſtſtehenden Freunden und Frauen . )
Und ihr beſorget die Mahlzeit , ich bitte !

Ja
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ſo will ' s die Sitte ,
( Zu Georg . Denn bei u

Ißt und trinkt man ſtets zuvor

Georg . Herrlich , herrlich iſt dieſe Sitte

Und im voraus lad ' ich mich ein ! —

Mit Luſt füll ich cher dann

Und ſtimm ' ein heit Lied, ein heitres Liedchen an !

Becher dann ,Mit Luſt füll ' ich den Be
i d, ein heitres

Und ſtimm ' ein heitres Lied

Alle Andern . Mit Luſt füllt er den Becher dann

Und ſtimmt ein heitres Lied, ein heitres Liedchen an !

Jenny . Ach, welch ein lieber Herr !

Dikſon . 115
welch ein lieber Herr

Liedchen an !

Ach, we ein freundlicher Herr !

Chor . 0
wellch f

l

Georg . Ach, ich wünſche nichts gſchrl
( Er geht von Jenny be nach Hau

zu be

Dikſon . Freunde , nun ſtimmet an !

Erklingt ! erklingt ! erklingt !

Dikſon, Chor . Erklinget , erk ugel , ihr Hörner und

Die Bergbewohner ſind ve

Feſtlich der Taufe ein Kind zu

Das iſt ein Tag voll hoher Wonne ,

Auverwandte , für Eltern und Freund ' !
Schalmeien !

Woeſheweihen .

Für
Erklinget , erklinget , ihr Hörner und

Die Bergbewohner ſind vereint ,

Sind all vereint , ſind all vereint !
aus d m Hauſe zurück).

s hinter dem HauſeGeorg und Jenny ( kommen von rechts

Jenny (eilt mit einigen Gefährtinnen nacher

ſter zu holen) .ab, um den!
Die Zauern und Bäuerinnen

n nach rechts ins Hau18,
(zerſtreuen ſich nach allen Seite

hin; einige gehe
andere verſchwinden langſam

nach vechts und litnkEs).

Eine kleine Gruppe (verweilt im Hintergrunde ) .



auſe

gſam

Vierler

Georg, Dikſon zu ſeiner Lin

Auflrilt .

ken. Eine kleine Gruppe Bauern im
rgrunde

Georg (ſprichth). Nun 399 ſo bleibe ich denn hier , im
Kreiſe dieſer guten Leute , als ein Mitglied der Familie !
2 haftig , dieſen M n hätt ' ich ni gedacht , daß

heute noch ein ſolches Ehrenamt zu teil werden ſollte .
Dikſon “) . (Ihr beel irch Eure G en armen Land⸗

mann umſomehr , da, wie unſere Väter ſag in neu⸗
gebornes Kind ſtets von der Einwirkung böſer Weſen be⸗
droht iſt — und beſonders hier in Schottland .

Georg . Wirklich ?
Dikſon . Ja , es iſt ein böſes Land ! Doch nun von dem

Kinde zu reden —] Ihr thut es doch nicht ungern ?
Georg . O ſehr gern . as kann ein Offizier auf Urlaub

eſſeres thun ! ( Man muß ſeine Zeit nützlich anwenden .
Und leiſte ich nicht , indem ich Gevatter ſtehe , zugleich dem
Staate einen weſentlichen Dienſt ?]

Dikſon . Ihr erweiſt einem armen Pächter eine große
Ehre . Aber mein Herr , Ihr habt mir Euren Namen noch
nicht geſagt .

Georg . Richtig . Ehe ich dem Kinde meinen Namen
geben kann , muß ich ihn doch vorher nenneu . Ich heiße
Georg .

Dikſon . Georg ? Das iſt doch wohl nur Euer Tauf⸗
name ?

Georg . Für heute braucht ihr ja keinen andern . In⸗
deſſen — wenn euch daran liegt : Georg Brown . Im übrigen
weiß ich euch nicht mehr zu ſagen . ßer einigen dunkeln
Erinnerungen habe ich ſonſt keine Kenntnis mehr von
meiner Familie . ] Ich beſinne mich wohl noch auf leinige
Bediente , die mich auf ihren Armen trugen und an deren
glänzenden Livreen ich mich ergötzte , aufl ein junges Mäd⸗
chen, mit dem ich erzogen wurde , auf eine alte Frau , die
mir immer ſchottiſche Romanzen ſang und ſchauerliche Mär⸗

U
mir

B

) Die eingeklammerten U1 Stellen ſind zu ſtreichen
2
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chen zu erzählen wußte . Doch mit einemmale , ich weiß

nicht wie und warum , wurde ich auf ein Schiff gebracht

und den Befehlen eines Mannes Namens Dunkan über

r [ Hochbootsmann auf dem Schiffe war undl ſich
geben , de

8 ſehr rauh und
meinen Oheim nannte . Er behandelte mich

lehrte mich den Seedienſt . Nach einigen Jahren übler Be

handlung gelang es mir , zu entkommen und ich entfloh ,

nicht einen Schilling in der Taſche .
Dikſon . Armer junger Mann !

Georg . O ich war nicht zu beklagen . Ich war ja frei

und mein eigener Herr ! Ich wurde Soldat des Königs .

Seit jenem Augenblick bin ich der glücklichſte Menſch auf

Erden . Es ſind jetzt ſechs Monate her — ich war eben

zum Unterlieutenant ernannt worden — ſtand ich an der

Seite meines Oberſten vor einer Batterie . „ Georg, “ rief

er mir zu, „geh zurück, “ indem er ſich vor mich ſtellte . Ihr

könnt wohl denken , daß ich dieſem Befehl nicht Folge leiſtete

und mich im Gegenteil dem Schuſſe entgegen warf . Ver⸗

gebens ! Wir fielen beide — er , um nie wieder zu er⸗

wachen .
Dikſon . So ſtarb er ?

Georg . Auf dem Felde der Ehre ! ( Er lüftet den Hut. ) Er

ſtarb den Tod des Helden ! ( den Blick nach oben gerichtet . )

Möge er dort für mich ein gleiches Los erbitten . Als ich

wieder zu mir kam, befand ich mich in einer mir un⸗

bekannten Hütte , an meiner Seite ein junges hübſches Mäd⸗

chen , das mich mit unendlicher Sorgfalt pflegte und dem

ich ohne Zweifel die Erhaltung meines Lebeus verdankte .

[ Sie hatte mir verboten zu ſprechen , ich konnte daher nur

durch Gebärden dem holden Weſen meine Dankbarkeit zu

erkennen geben — und das Verlangen , zu wiſſen , wer

meine Wohlthäterin ſei — doch ſie vertröſtete mich auf

meine Geneſung . ] Eines Tages erwartete ich ſie vergebens

zur gewohnten Stunde , ſie kam nicht wieder . Unruhig und

betrübt verließ ich ſchnell die Hütte , denn von meinen Wun⸗

den war nur eine — hier (er zeigt nach dem Herzen) ungeheilt

geblieben : es war die Liebe zu meiner ſchönen Pflegerin .

Ach und ſeitdem ſuche ich vergebens der holden Unbekannten

auf die Spur zu kommen .
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Dikſon . Das war gewiß Euer Schutzengel , ein gute
enirttdt icher Geiſt , deren es hier im Hochlande ſo

viele giebt !
Georg . Daran erkennt man ſogleich den Schotten wie —

der . [ Indes leicht möglich ! Statt der Geliebten traf ich
in London meinen alten Freund und Lehrer Dunkan wie⸗
der . Er war ſehr erſtaunt , mich in meinem jetzigen Stande
zu ſehen und ich hatte große Luſt , trotz unſerer Verwandt⸗
ſchaft ihn für die frühere (ironiſch) gute Behandlung Gleiches
mit Gleichem zu vergelten , doch er war alt und ſchwach
und wird nicht lange mehr leben. Ich teilte meine nicht
eben große Habe mit ihm und verlangte von ihm nichts ,
nicht einmal ſeine Erbſchaft .

Dikſon . Das war gewiß großmütig ; aber das wird Euch
auch Glück bringen .

Georg . Das ſagte er mir beim Abſchiede auch. ]
Jenny (kehrt mit ihren Geſährtinnen von rechts hinter dem Hauſe

zurück).
Die Lehteren (gehen nach rechts ins Haus, komr

auf Jennys Wink mit S

N

eh

en aber ſpäter
und Getränken wieder heraus , wobei

von den Männern zugleich Tiſche, Bänke und S
werden) .

e herbeigetragen

Fünſter Auftrikt .

Die Vorigen . Jenny . Auf Winke der Männer im Hintergrunde
kommen die Andern von allen Seiten herbei.

Nr . 4. Ferzett und Chor.

Dikſon (geht Jenny entgegen) .
Doch mein Weibchen ſeh' ich eilig kommen .

Jenny (die Mitte nehmend, verlegen zu Georg) .
Ach, mein Herr ! Sie verzeihen ,
Kaum wag ' ich' s, doch iſt die Schuld nicht mein !

Georg und Dikſon . Nun , was giebt ' s ?
Jenny . Ach, die Taufe , wie ich veruommen ,

Kann erſt ſpät
Georg und Dikſon . Kann erſt ſpät — 7

Jenny . Am Abend ſein ,



Und gewiß wollt Ihr hier nicht weilen .

Ihr wollt fort ?

Georg cheiter). Gern bleib ' ich hier am Ort .

Weshalb auch eilen ? Weshalb auch eilen ?

Da, wo mir Freude lacht ,

Weil ' ich gern — will nicht fort !

Jenny und Dikſon . Hier in dürft ' ger Hütte —

Dikſon (erfre Weilet Ihr ?

Jenny lebenſo). Verweilet Ihr ?

Georg . Gern bleib ' ich hier !

Dikſon (geſt eigert ) is morgen früh ?

Jenny (eb morgen früh ?

Georg . Ich lüge niel

Dikſon (vie oben) . Mit uns eßt Ihr ?

Jenny lebenſo) . Mit uns eßt Ihrꝰ

Georg . Gern eß ich hier!
Dikſon . Ja , mit uns ?

Georg . Ja , recht gern !

Jenny und Dikſon . Mit uns eßt Ihrꝰ

Georg . Ja , recht gern !

Jenny und Dikſon. Ach, nie ſah ich ſolchen art ' gen Herrn .

Ja , alles , alles thut er gern .

Georg . Bei wackern Leuten bleib ich gern .

Dikſon Gu Jenny) . Was nur Keller und Küch' vermag ,

Bring ' , lieb ' Weibchen , mich hungert ſehr .

Jenny (ordnet an, daß von rechts aus dem Hauſe eingedeckter Tiſch

und Gläſern verſehen , herbeigebracht und von

vorn aufgeſtellt wird ; ebenſo im Hinter⸗
mit Speiſen , Flaſchen
drei Stühlen umgeben, rechts

grunde eine lange Tafel ) . g

Dikſon . Eure Hand , lieber Herr ! Er reicht Georg die Hand. ) 8

Für uns , welch feſtlicher Tag !
(Tanz. )

6

Dikſon gu ſeinen Gefährten ) . Freunde , trinkt ! Fröhlich beſingt
0

Die Gaſtfreundſchaft heut ! 8



Die wein 21

Georg au Jenny) . Minnelob , Schönheit und Ehre beſing'
ich heut .

Jenny äu Georg) . Fröhlich trinkt , ſtimmt ein Lied der
Gaſtfreundſchaft an !

Seh ' ich Euch , Schönheit nur beſing ' ich dann .Georg GuJ

Chor . Freunde , trinkt ! Froh beſingt
Die Gaſtfreundſchaft heut !

Die Banern mit

nit 19 Diſch rechts. )

en Frauen (nel
Felsvorſprüngen

eſſen, trinken u
Dikſon (zeigt dem am Tiſch rechts).

Hier unſ ' rem liebenswürd ' gen Krieger
Sei der Ehrenplatz geweiht . ( er tritt dem Tiſch zur Rechten. )

Georg (tritt hinter den Tiſch auf den angewieſenen Platz und zeigt
zu ſeiner Linken) .

Die Gevatt ' rin ſitzt mir zur Seite ,
Wie ihr Anblick mich erfreut !

Dikſon , Georg und Jenny ( nehmen Platz, eſſen und trinken )
Dikſon , Jenny und Chor . Freunde , trinkt ! Froh beſingt

Die Gaſtfreundſchaft heut !
Minnelob , Schönheit , Ehr ' beſinge ich heut !

Georg . Minnelob , Schönheit , Ehr ' beſinge ich heut .
Freunde , trinkt ! Froh beſingt
Nur Schönheit , Ehre heut !

Alle (ergreifen die
Die Frauen (ſch

zecher).
n ein).

Georg (ſpricht). Und nun ſagt mir , lieben Freunde , was
giebt es hier in der Gegend fuͤr Merkwürdigkeiten für einen
Fremden ?

Dikſon . Fürs erſte das Schloß Avenel , ein prachtvolles
Gebäude , (er zeigt nach links binten ) deſſen Türme man von
hier aus erblicken kann .

[ Jenny . Das neue prächtige Schloß iſt ſchon ſeit längerer
Zeit geſperrt und niemand darf hinein . Aber die Ruinen
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und Gewölbe des alten
fremden Maler gehen auch ſogleich hin, es zu be

Georg . Dahin führt ihr mich morgen auch, nichD wahr ?

Dikſon . Recht gern . Aber Ihr kommt gerade zu einer

ungelegenen Zeit . Das Schloß wird gewöhnlich von einer

alten Haushälterin bewohnt , doch geſtern iſt der Verwalter

Gaveſton hier angekommen und man ſagt , daß er erſt nach

dem Verkaufe des Schlo wieder abreiſen werde .

Georg . Wie ? Das ſchöne Schloß ſoll verkauft werden ꝰ

Dikſon . So iſt ' s! [ An den Meiſtbietenden ! ] Es gehörte

ehemals den Grafen von Avenel , braven biedern Herren ,

die bei allen Bewohnern der Umgegend noch immer im

freundlichen Andenken ſtehen . Aber ſie waren Anhänger der

Stuarts und der verbannte geächtete Graf flüchtete lnach der

Schlacht bei Culloden ] mit einem Teil ſeiner Familie nach

Frankreich , wo er geſtorben ſein ſoll .

Jenny . Seitdem hat dieſer Herr Gaveſton , der den Ge⸗

ſchäften des Grafen vorſtehen ſollte , dieſelben ſo zerrüttet ,

daß zur Befriedigung der Gläubiger morgen dieſe ſchöne

Herrſchaft meiſtbietend verkauft werden muß .

Dikſon . Ja noch mehr . Man ſagt , daß der jetzige Ver⸗

walter Gaveſton ſich dabei ſo bereichert hat , daß er bei der

morgenden Verſteigerung das Gut an ſich bringen will , um

dadurch Graf von Avenel zu werden . ( Die Bauern zum Wider⸗

ſpruch aufreizend . ) ( Iſt es nicht arg , daß ſo ein Gauner von

Haushofmeiſter unſer Herr werden ſoll ?] Alle Wetter , nein ,

das leiden wir nicht !

Die Bauern (erregt ). Nein , das leiden wir nicht !

Jenny (zu Dikſon) . Sei ruhig ! Ich glaube , es ſteht ihm

ein Unglück mit dem Kauf des Schloſſes bevor , denn unſer

Knecht Gabriel will geſtern Abend auf den Zinnen des

Schloſſes die weiße Frau von Avenel geſehen haben .

Dikſon (zuſammenſchreckend) . Ach, du lieber Himmel ! Iſt

das gewiß ?ꝰ
[ Zenny . Freilich . Er ſah ſie ſo deutlich , wie ich dich jetzt

vor mir ſehel ]
Georg . Die weiße Frau von Avenel ? Wer iſt dieſe

Dame ? Iſt ſie jung und ſchön , dann ſoll es mich freuen ,

ihre Bekanntſchaft zu machen .
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Die weiße Dame.

Dikſon . Wo denkt Ihr hin ! ? Wie kann ſie denn ſchön ſein ?
Georg . Warum — wenn es ein junges hübſches Weib⸗chen iſtꝰ
Dikſon . Seit drei⸗ bis vierhundert

ſchützerin des Hauſes Avenel .
Georg . Seit drei - bis vierhundert Jahren ? 9ſie mir zu alt ! ( Er t auf und wendetfDie Andern (erheben ſich ebenfa

wird unauffällig nach rechts k
getreten ſind und
Gruppen weiter

Jenny Gwiſchen Dikſon und Georg) . Wenn dieſem Hauſe einGlück oder Unglück bevorſteht , ſo kann man ſicher ſein , daßſie erſcheint . [ Sie ſchreitet langſam auf den Ruinen umher ,in einem langen weißen Gewande , mit der Harfe im Arm ,der ſie himmliſche Töne eutlockt . ! Und wie ein Lied vonihr ſagt —

Georg ( Jenny zur Linkenb). Man b
Dikſon . Und ein recht ſchauerliches , das man in derganzen Umgegend ſingt ; aber nur , wenn mehrere beiſammenſind , denn allein macht' es zuviel Furcht . Meine Frau kannes auch.
Georg cu Jenny ) . So ſingt es uns , liebes Kind . Michdünkt , wir können es ſchon wagen . Unſere Anzahl iſt jaſtark genug .
Jenny . Sehr gern .
Die Gauern und Bäuerinnen (treten näher) .

( Der kleine Tiſch rechts und die drei Stü

Jahren iſt ſie die Be⸗

dein, da iſt
5

die Tafel im Hintergrunde
ernt, nachdem die Bauern

dadurch verdeckt haben;
ück).

davor
man unterhält ſich inUr

hat auch ein Lied von ihr ?

hle werden unauffällig nach
rechts entfernt . )

Nr . 5. Rallade mit Chor.
Jenny . Still !
Dikſon , Jenny , Chor Still ! — Höret zul
Jenny . Seht jenes Schloß mit ſeinen Zinnen ,Das dort ſo ſtolz bis zum Himmel ragt !

Unſichtbar hauſt ' ein Fräulein drinnen ,
Das Tag und Nacht die Burg bewacht
Ritter , die ihr falſch und graufam

23



Die weiße Dame.

Schmiedet manchen Frevler - Plan ,

Laßt vom Böſen euch nicht bethören ,

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann euch hören ,

Die weiße Dame ſieht euch an.

Dikſon . Die weiße Dame kann uns hören ,

Die weiße Dame ſieht uns an !

Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns an !

Dikſon , Jenny , Frauen Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann Euch hören !

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame ſieht Euch an !

Jenny . Jene Kreuzgewölbe laden

Die müden Hirten oft zur Ruh .

Mauch Pärchen flüſtert dort im Schatten

Sich leiſ ' ein Wort von Liebe zu.

Seid , junge Mädchen , ſtets auf der Hut !

Hört nicht das ſüße Koſen an.

Laßt euch Liebe nicht bethören,
Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann euch hören .

Die weiße Dame ſieht euch an.

Dikſon . Die weiße Dame kann uns hören ,

Die weiße Dame ſieht uns an.

Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns an !

Dikſon , Jenny , Frauen . Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame kann Euch hören !

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

Die weiße Dame ſieht Euch an !

Jeuny . Jede Unbill der Frau ' n zu rächen ,

Find ' t man die Dame ſtets bereit ;

Wenn Männer Schwur und Treue brechen , ſ0

Sagt ſie der Frau es jederzeit:
Treuloſe Gatten , kehrt zurückl li



Dame.

Nur euren Pf

Laßt nicht Leichtſil
Gebt wohl ack

Die weiße

n folgt fortan ,
euch bethören ,

t! gebt wohl acht !
kann euch hören ,
ſieht euch an !

Dikſon 6zu den 8
Frauen . Iſt
Dikſon (nit Bed

Dikſon und Jenny . Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !
Die weiße Dame kann uns hören !

Dikſon , Jenny , Frauen . Die weiße Dame ſieht uns

Gebt wohl acht ! gebt wohl acht !

an !

inen Dank , liebes Kind ,
Ich muß geſtehn , ja, ich muß es geſtehn ,
Ja , dies Märchen iſt ſchön !

Dikſon , Jeuny , Chor . Ein Märchen ?
Jenny ( Georg mit 8

Die weiße Dame ſieht Euch an !
Georg . Die weiße Dame ſieht mich an ?

( Mit Humor. ) Mich ?

Georg (zu Jenny) .

Finger drohend) .

Jenny (ernſthaft ). Ja , ſie ſieht uns an ! 8

Georg . Sieht uns an ?
Jenny . Ja , ſie kann uns hören !

Georg . Die weiße Dame ?
Dikſon und Jenny . Hört uns au !
Georg . Hört uns an ?

Hahahaha !
Dikſon und Jenny . Hört uns an ! (

Dikſon , Jenny , Chor . Nur ſtille !
Alle caben ſich während der Ballade furchtſam immer näher zu

ſammengedrängt ) .
Gabriel (eine Mißgeſtalt , ſchleicht während der letzten Worte von

links herbei und hinter den Anweſenden weg nach rechts an Dikſon heran) .

Die weiße Dame kann uns hören !

). Glaubet mir , ja, ſie ſieht uns an!
Chor der Männer . Die weiße Dame ſieht uns anl



Hechfter Auftrikt .

Die Vorigen . Gabriel .

Gabriel ſchlägt Dikſon unvermutet und derb auf die Schulter ;

ſprechend) . Herr !

Dikſon (erſchreckt aufſchreiend )
Alle (ebenſo) . Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber hefti

Dikſon . Was giebt ' s ? ( Er wendet ſich furchtſam um. ) Du

biſt ' s, Gabriel ? Grgerlich . ) Was willſt du denn ?

Gabriel ( totternd ) . Herr , die Pächter ſind im Wirtshaus

verſammelt und erwarten Euch !
Jenny . Gewiß wegen der morgenden Verſteigerung . Geh.

lieber Mann !

[ Georg . Wegen des Verkaufs der Herrſchaft Avenelꝰ

Ja . Die Pächter der Umgegend wollen ſie an

Hal
(Faſt zugleich. )

g erſchreckend). Ha !

Jenny .
ſich bringen .

Georg . Und welchen Grund habven ſie , auf eigene Rech⸗

nung einen ſolchen Kauf abzuſchließen ?

Jenny . Damit es dem verhaßten Gaveſton nicht in die

Hände falle und ſo der Familie Avenel erhalten werde und

um es dem Grafen ungeſchmälert als ſein Eigentum zu⸗

rückzuſtellen , wenn er einſt unvermutet zurückkehren ſollte.

Georg . Eine ſolche Anhänglichkeit , ohne den Grafen zu

kennen , verdient die höchſte Anerkennung . Werſo allge⸗

mein geliebt wird , muß gut und edel ſeinl

Dikfon (zu ſeinen Genoſſen) . Geht , Freunde , um mit ihnen

zu beratſchlagen . Ich folge euch gleich nach.

Die Bauern (verabſchieden ſich und entfernen ſich nach links hinten )

Die Bäuerinnen (gehen teilweiſe nach rechts ins Haus und folgen

nach links).
Gabriel (verliert ſich in der Menge nach links).

( Es wird langſam duntel . )

Siebenter Nuftritt .

Dikſon rechts Jennn Mitte. Georg lints .

geunh . Warum gehſt du denn nicht gleich mit ?

Diklon Ich wolkte vorher noch mit dem Herrn da don
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Dame 26

der Sache ſprechen . Und dann iſt mir bei deinem Liede
llerlei eingefallen . Sie ſind hier alle viel zu furchtſam ,

um einen guten Rat geben zu können . ( Zu Georg, indem er
die Mitte nimmt. ) Aber Ihr — Ihr ſeid Soldat ! Ihr habt
Mut ! Ihr müßt ja welchen haben — Ihr werdet dafür
ja auch bezahlt !
( Von hier ab iſt der ganze Auftritt , beſonders von

pielen und zu ſpr
Georg . Wovon iſt denn die Rede ?
Dikſon . Zuerſt ſagt mir aufrichtig — glaubt Ihr an die

weiße Dame ?

Georg . Warum nicht ! [ Es muß ein ſüßer Gedanke ſein ,
immer eine hübſche Frau bei ſich zu haben , eine wohl⸗
thätige Fee , die im Augenblicke der Gefahr uns zu Hilfe
eilt . ] Ich gäbe viel darum , ſie einmal zu ſehen .

Dikſon Gitternd , mit tem tiefen Seufzer) . Ich war ſo
glücklich !

Georg (Frappiert ). Ihr habt ſie alſo geſehen ?
Jenny (erſtaunt ) . Du haſt die weiße Dame

geſehen ?
Dikſon . Noch mehr — ich habe auch mit ihr geſprochen

ind ihr dabei ein Verſprechen gegeben , das mich jetzt ſehrReunrhhigt
Jenny . Und das verſchwiegſt du mir ?
Georg . Erklärt Euch deutlicher !
[ Dikſon . Ohne den morgenden Verkauf hätte ich in mei⸗

nem Leben nicht wieder davon geſprochen ; nun ſie mir
aber noch obendrein erſchienen iſt , fährt mir die Angſt in
alle Glieder . ]

Jenny . Erzähle !
Dikſon . Vor mehreren Jahren , kurz nach dem Tode mei —

nes Vaters , ſchien alles Unglück über mich hereinzubrechen .
Meine Felder waren verhagelt , das Feuer hatte meine
Scheune verzehrt , all mein Vieh war gefallen — nur ich
allein war davon übrig geblieben . Verzweiflungsvoll irrte
ich eines Abends in der Gegend umher und befand mich
plötzlich am Eingang der Ruine des alten Schloſſes . Ich
trat hinein und rief , mich auf einen Stein niederwerfend ,
aus : „ Da mich alles verläßt , ſo komme du mir , weiße

gehei

Zuſammen . )

97
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Dame , zu Hilfe ! Ich verſchreibe mich dir mit Leib und

Seele , wenn du mir nur auf der Stelle zweitauſend ſchot⸗

tiſche Pfund verſchaffſt . “ Machahmend. ) Eine feine zarte me⸗

lodiſche Geiſterſtimme antwortete mir : ( Im tiefſten Baß. )

„ Wohlan , es ſei ! Erinnere dich deines ſprechens , wenn

die Zeit gekommen ſein wird ! “ ( Mit natürlicher Stimme. ) Und

zu meinen Füßen fiel ein ſchwerer Beutel mit Geld nieder .

Ich drückte die Augen feſt zu und hob ihn auf. Es waren

ſchöne blanke Goldſtücke , mit denen ich meine Schulden be⸗

zahlte und mich wieder neu einrichtete . Seitdem begleitete

das Glück alle meine Unternehmungen , ich wurde der reichſte

Pächter der Umgegend und heiratete bald darauf meine

Jenny , die ich ſchon lange zuvor lieb hatte .

Jenny . Wenn ich das gewußt hätte , würde ich mich

wohl gehütet haben , dich zu nehmen . Einen ſolchen Ver⸗

trag zu ſchließen ! Und wenn ich bedenke , daß du dich ihr

mit allem , was dir gehört , verſchrieben haſt —

Dikſon . So iſt es!

Jenny. Und ich, deine Frau , auch dabei bin — und

unſer Kind —

Georg . Wie ? Mein kleiner Pate ?

Gabriel (ſchleicht zaghaft vol li heran) .

Achter Muflrilt .

Die Vorigen . Gabriel .

Jenny . Und wenn ſie nun eines Nachts kommt und

ihre lange weiße Hand nach dir ausſtreckt —

Gabriel (tritt zwiſchen Dikſon und Georg und legt ſeine

auf Dikſons Schulter ) .
Dikſon lerſchreckt aufſchreiend ) . Ha

Jenny lebenſo). Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber heftig erſchreckend). Ha!

Dikſon (ſich umſehend) . Du biſt ' s wieder — Gabriel !

(Heftig. ) Ich glaube , der Dummkopf kommt abſichtlich , um

mich zu erſchrecken , wenn ich mich fürchte !

Gabriel (weinerlich) . Ihr fürchtet Euch aber auch immer ,

wenn ich komme .

Dikſon cheftig).

Hand ſchwer

(Faſt zugleich. )

Was willſt du denn ſchon wieder ?

ſol
ſie
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7 (noch derr , die Pächter erwarten
Euc — Sie müſſen he ute noch nach Hauſe zurück — und
es füngt ſchon an — Abend zu werden

Dikſon . Ich komme gleich !
Gabriel (entfernt ſich ſcheu und ängſtlich nach links).

Neunker Auftritt .

Die Vorigen

Dikſon (zu Jenny ) . Sei rulhig, mein Herzchen . Weshalb
ſollte die weiße Dame denn dich holen wollen ? Da würde
ſie doch eher mich Fhane — einen Mann ! Ich bitte
Euch , Herr Lieutenant , bleibt hier bei meiner Frau
flößt ihr ein wenig Mut ein , ſie fürchtet ſich ſonſt gar zu
ſehr . ( Für ſich, ſich entfernend . ) Ach, wie iſt ein Ehemann
doch glücklich , wenn er ſeine Frau unter dem Schutze eines
Lieutenants weiß ! (Er eilt links ab. )

Gabriel .

Zehnter Auftrikt .

Jenny . Georg zu ihrer Linten.

Nr . 6. Duett .

Georg . Wie, er gehet , läßt uns hier allein !
Doch trügt mich nicht ein böſer Schein ,
So ſah ich eben
Ihn ängſtlich beben .

Zenny . Ja , wahrlich , wahrlich , ich bin übel dran ;
Stets zittern ſeh' ich meinen guten Mann ;
Der kleinſte Lärm kann ihn erſchüttern ,
Ihm wird bang !

Georg. Ihm wird bangdꝰ
Jenny . Ach, wie ſo bang !

Hört er von Sturm und von Gewittern .
Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?
Jenny . Ach, wie ſo bang !

29



Selbſt im Schlafe , in ſtiller Nacht

Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?

Jenny . Und wenn bi weilen er erwacht —

Georg . Und wenn bisweilen er erwachet ?

Jenny . Sieht in jeder Ecke er nur Räuber ,

Hört ſie auf dem Gang .

Ihm wird bang !

Kein freundlich Wort darf ich verlieren ,

Und will ein anderer zum Tanz mich führen ,

Wird ihm bang !

Georg . Ihm wird bang ?

Zenny . Ach, wie ſo bang !

Gtorg . Ei, ei ? Ihm wird bang ?

Jenny . Zum Sterben bang !

Saget , habt Ihr je ſo was geſehenꝰ
Georg . Ja , die Angſt zu erhöh ' n ,

Hat man ein Weibchen ſchön, wie Ihr ,

Vor jedem Mann wird einem bang ! Doch —

(Er will ſie umfaſſen und küſſen. )

Jenny leilt an ihm vorüber nach links).

Georg . Ihr ſeid bei einem Krieger , der ſchützen

Und tapfer Euch verteid ' gen kann .

Zenny . Ach, der wackre Krieger !

Nichts fürcht ' ich mehr für meinen Mann . 3

Ich bin bei einem Krieger ,

Der tapfer uns verteid ' gen kann .

( Sie faßt ſeine Hand. )

Dank dem Geſchicke , das uns vereinet .

Doch was ſeh' ich ? Eure Hand , ei, ei, ſie zittert . 6

Wie es mir ſcheinet!
Georg . Ja , manchmal , manchmal bin ich übel dran .

Zenny . Ach, eben ſo geht ' s meinem guten Mann , 0

Gtorg . Oft in der Nähe ſchöner Frauen

Wird mir bang !

ENL
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Zenny . Ihm wird bang ?
Georg . Ach, wie ſo bang !

Will ich ins Feueraug ' ihr ſchauen ,
Wird mir bang !

Jenny . Ihm wird bang !
Georg . Ach, wie ſo bang !

Mir wird , bewundr ' ich ihre Züge, ſchon bang !
Zenny . Ihm wird bang !
Georg . Stets fürchte ich, daß ich erliege!
Jenny . Stets fürchtet er, daß er erliege!
Georg . Für meinen Kopf und für mein Herz

Wird mir bang .
Jenny . Ihm wird bang !
Georg . Ja , ſehr baug !

WVollt aller Angſt Ihr mich entheben ,
Dürft Ihr ein Küßchen nur mir geben .

Jenny . Nein , mein Herr , für mich ſelbſt wäre mir bang !
Georg . Ein Küßchen nur !
Jenny . Nein , nein , mir wäre bang !
Georg . Ach, ſchnell ein Küßchen nur , zög' ret nicht lang .
Jenny . Ei, ei, iſt dem Herrn nicht mehr bangꝰ
Georg . Ja wohl , doch bin ich auf der Hut ,

Die Augſt verdoppelt meinen Mut ! —
( Er umarmt und küßt ſie.)

Zenny (eilt an ihm vorülber nach rechts).
Ach, der wack' re Krieger !
Nichts fürcht ' ich mehr für meinen Mann .
Ich bin bei einem Krieger !
Der tapfer uns verteid ' gen kann .

Georg . Ihr ſeid bei einem Krieger , der ſchützen
Und tapfer Euch verteid ' gen kann .

Es iſi noch nicht völlig dunkel. )
Dikſon ommt eilig von links, ein Papier in der Hand) .

—



Elfler Auftrilt .

Die Vorigen . Dikſon.

Dikſon (erregt und zitt d dieMitte nehmend, ſp echend). Gott⸗

lob , da ſeid ihr ja. Ich bitte euch um alles in der Welt

verlaßt mich nicht !
Jenny (erſchrocken). Was giebt es denn ? Sollten etwa

die Pächter —

Dikſon . Sie haben mich beauftragt , bis zu einer gewiſſen

dann gingen ſie wieder . Ich begleitete

des Waldes , etwa zweihundert Schritte
ſteht plötzlich ein kleiner ,

der

Summe zu gehen ,
ſie bis an die Ecke
von hier . Auf dem Rückwege

dicker , ſchmaler , magerer, rieſengroßer Zwerg vor mir ,

mir dies Papier übergab und dann plötzlich in die Erde

hineinfuhr , denn ich konnte nicht ſehen , wo er geblieben war .

Jenny . Ach, du meine Güte !

Dikſon zu Jenny) . Da iſt das Papier — lies ! (eEr reicht

es ihr. )
Jenny ( abwehrend) . Lies es nur ſelbſt !

Dikſon . Hol die Laterne ! Es iſt ſchon zu ddunkel !

Jenny leilt nach rechts s Haus ab).

Georg (änzwiſchen für ſich). Sonderbar ! Der

ganz verwirrt und vermag es nicht , ſich zu faſſen !

das Papier enthalten ?

Jenny (kehrt mit einer brennenden Laterne zurück,

hält , damit Dickſon leſen kann) .

Dikſon (nit zitternder Stimme leſend). „ Du haſt mir Gehor

ſam zugeſchworen , die Stunde iſt gekommen , ich be darf

deiner ! “ ( Zu Jenny . ) 7 eſt du, ſie bedarf meiner !

Jenny . Sie bedarf deinner ?

Georg ür ſich). Seſte r O arme Frau ?

Dikſon (weiter
11110

„Begieb dich heute Abend an die

Pforte des alten Sch loſſes und fordre Einlaß im Namen

Julius von Avenel .

1

Mann iſt
Was mag

Die weiße Dame ! “

Jenny (ſtellt die Laterne rechts
vorn auf

3 59 entſetzt die

Hände zuſammenſchlagend ) . Die weiße Dame ! “ 4

Dikſon bir die ſenie ſinkend) Witwel
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(Terzett . )
(Ein G

Jenny und Dikſon (für
tzuge; leiſer Donner. )

Arme
( Armerf

— Gott , o Gott !

Ach, ihm
Ach, vor
Welch G i8,
Ein böſer Geiſt iſ

rg (qfu
Fürwahr , fürwahr , dies
J

Ge
v

a, die 0
Welch Geheimt
Ja , die Sache if

Jenny und Dikſon (für ſich).
Ein böſer Geiſt iſt ' s

Georg (für ſich). Ja , ſonderbar !
Jenny (für ſich). Ach, es droht ihm JFefahr !

Ja , ihm droht Gefahr !
Dikſon ffür ſich). Ach, es ſträubt ſich mein Ha

Ja , mir droht Gefahr !

Georg (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Doch möcht ' ich ſie wohl ſehen ,
Die dies Briefchen hat verfaßt !

Dikſon (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Vor Angſt möcht ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht ihn faßt ,
Doch ſein Geſicht erblaßt !

Jenny (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen
Ich will es nur geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht mich faßt !

Dikſon (für ſich). Vor Angſt möcht ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

„



Die weiße Dame.

Ich kann es nicht verſtehen ,
Welch Zittern mich erfaßt !

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Er bebt, ja, und erblaßt !

Ha, ſeht , wie ſein Geſicht erblaßt !

Dikſon (zu Jenny) . Dieſe Nacht bleibt mir zu wählen !

Jenny . Nein , nein , du geheſt nicht !

Dikſon (auf das Blatt zeigend) .
Muß ich nicht gehorchen den Befehlen ?

Jenny . Nein , nein , zu bleiben iſt hier Pflie

Dikſon . Soll ihrem Zorn ich widerſtreben ?

Jenny . Du geheſt nicht , nein !

Dikſon . Welch Los wird dann das unſre ſein !

Jenny . Du geheſt nicht , nein ! zu bleiben iſt hier Pflicht !

Dikſon . Sie trübt durch Kummer unſer Leben ,

Zerſtört die Ernte und den Wein !

Georg (für ſich). Welch ſonderbar Geheimnis !

Dikſon . Und bei Nacht , glaubet mir , erſcheinen alle Geiſter ,

Die ihr treulich dienen ; ja, ja, bei Nacht ,

Mit Ketten ſchwer beladen ,
Nahen ſie mit Geräuſch meinem Bett ,

Ziehen mich bald am Ohr , bald am Fuß ,
Zwicken mich in die Waden !

Jenny . Ach, du geheſt nicht !

Zu bleiben iſt hier Pflicht !

Nein , nein , nein , nein , du geheſt nicht !

( Für ſich.) Er will es nicht geſtehen ,
Ach, ihm drohet Gefahr .

Dieſe Nacht bringt ihm Gefahr !

Dikſon . Nein , nein , die Schritte hemme nicht !

( Für ſich.) Vor Angſt möcht ich vergehen .

Ach, es ſträubt ſich mein Haar ,

Dieſe Nacht bringet mir Gefahr !

Georg (für ſich). Doch was iſt das ?

Wer giebt mir hier wohl Licht ?



Ha, fürwahr ! nein , ich verſteh es nicht !
Nein , ich kann nicht verſtehen ,
Ja , das iſt ſonderbar !

Ich kann es nicht verſt
Doch möcht ' ich ſie wohl ſehen ,

Briefchen verfaßt !
ja, bei Nacht, glaubt mir , erſcheinen

eiſter alle , die ihr dienen !
Bei Nacht , mit Ketten

f

Ziehen mich bald am
Zwicken mich in die Waden !

Jenuy (für ſich). Ich kann es nicht verſtehen ,
Doch will ich nur geſtehen ,
Daß Angſt und Fur cht mich faßt ! —

Dikſon (für ſich). Vor Angſt möcht ' ich vergehen ,
Welch Zittern mich erfaßt ! —

Georg (für ſich). Er will es nicht geſtehen ,
Daß Angſt und Furcht ihn faßt !

Jenny . Zu dir , Schutzpatronin , vor allem
Soll heut mein Gebet erſchallen .

blicke gnädig nieder ,
O ſieh meine Angſt und Qualen ,
Zeige heut milden Sinn .

Ach, ſicher droht ihm Gefahr !
Ja , ihm droht , ja, ihm droht Gefahr !

Dikſon . O laß , Schutzpatronin , doch vor allem
Den Blick auf mich

1 heut fallen .
O blicke gnädig nied

Ach, ſieh meine Unſt 85 d Qualen ,
Gieb mich dem Geiſte nicht hin.
Ach, welche Angſt , ſchon ſträubt ſich mein Haar !
Sicher drohet mir Gefahr !
Ach, vor Angſt ſträubt ſich das Haar !
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Georg . O laß deiner Augen Strahlen

Voll Huld auf den Flehenden fallen ,

Du, der Geiſter Herrſcherin !
Gnädig blick her auf der Armen Qualen ,

Zeige heut milden un.
Ja,

ja, die Sache iſt ſonderbar !

der Fall iſt ſehr ſonderbar !
7

uf OQ

54AN,
Ja ,

en Jennn(Er tritt i 8
Auf, Freunde , hört , trocknet die

Länger ſollt ihr troſtlos nicht ſein .

Mit dem Schickſal euch zu verſöhnen ,

Stell ich mich heut ſtatt ſeiner ein.

Dikſon und Jenny (mit freudigem Schrech).

O Gott ! das Leben wagtet Ihr ?

Georg . Wer ſieht je die Gefahr mich ſcheuen ,

Kann Hilfe ich dem Freunde verleihn ?

finſtert ſichder H el immer mehr; es wird Halbnacht. )Machund nach
Dikſon . Fürchtet Ihr nicht den Zorn der Geiſter ?

Georg . Ich fürchte nichts , ich bin Soldat .

( Mehrmaliges Bl

Dikſon . Sie töten Euch.

Georg . Ich bleibe Meiſter .

Dikſon . Das Leben gilt ' s.

Georg . Friſch auf zur That !

( Zu Dikſon. ) Nun kommt , mich zu geleiten ;
Ja , ich will ' s, nichts hält mich zurück !

Dikſon (nit Entſchloſſenheit ) .
Wohlan , wohlan ! ich will Euch begleiten
Bis zum Thor , bis zum Thor !

GBeiſeite. ) Dann kehr' ich um im Augenblick !
( Er eilt nach rechts ins Haus. )

Jenny . Wo bleibt nun die Taufe ? Ach, unſre Taufe ?

Georg . Morgen früh werde ſie ohne Säumen vollzogen dann .

Dikſon ( kommt mit Mantel , Degen und Bündel Georgs zurück und

zen und Donne

tritt Jenny zur Rechten) .



der Taufe ;
Denn uns fehlte ja der Gevattermann.

Dikſon . Deine Huld , Schutzpatron , laß mie
Komm , komm, von Geiſtern uns zu befrei ' n.
O laſſe nicht
J

eit verrinnen ;
Ja , dir will ich im Gebet mich weihn ,
Wirſt du nur mir S verleihn !

Jenny . Deine Huld , we Dame , zu verdienen ,
Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;
In jenem Schlo
Woll '

auf jenen Zinnen
doch Schutz verleihn .

Georg . Dame , zu verdienen ,
Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;
In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Wirſt , Holde , dem Jünglinge heut ' Schutz verleiö

8 De r, Reg t Hagelſch
[ Georg . Nun kommt !
Jenny . Ach, höret Ihr ?
Dikſon . Was hör ' ich ?

Georg . Nun kommt !
Jenny . Ach, höret Ihr ?
Dikſon . Was hör ' ich ?
Jenny . Donner rollt , Hagel wütet !
Dikſon . Die Blitze durchkreuzen die Luft ,

Ja , der Himmel ſelbſt grollt ,
Ach, die Hölle tobt ſchon genug .

Jenny . Gegen uns iſt entfeſſelt alles Unheil der Welt
wie ich nun ſeh ' !

Georg . Der Hölle Macht ſoll mich nicht ſchrecken , ich gab
mein Wort !

Dikſon , Jenny lerſchrecken).

5
Alles Unheil drohet uns , wie ich nun ſeh' !

Georg . Ich gab mein Wort , ich geh' an jenen Ort !
Fortwährend Blitz, ſchwacher Donner. )

Ei, ei, wenn der Böſe Euch holte, würde nichts aus



Komm , von G

O laſſe nicht di

Ja , dir will ich im G weihn .

Jenny . Deine Huld , weiße Dame , zu verdienen ,
8Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
verleihn .

Georg . Deine Huld , ſch Dame , zu verdienen ,

Magſt du Geiſt oder Kobold nun ſein ;

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Wirſt , Holde , dem Jünglinge heut ' Schutz verlei

(Blitz

Woll ' dieſem Held doch SD
D iſte

Dikſon , Jenny . Ach, höret doch, der Donner rollt !

Georg . Folgt mir , vergebens widerſtrebt Ihr !

Auf, folget mir ! nun folgt !
Dikſon , Jenny . Näher kommt uns das Wetter !

( Es wird

Georg . Auf, folget , folgt mir !
(Blitz und Donner werden ſtärker . )

Dikſon . Zu dir , Schutzpatron , doch vor allem !
O laſſe nicht die Zeit verrinnen !

Ja, dir will ich im Gebet mich weihn ,

zirſt du nur mir Schutz verleihn ! )
ü e

Zu dir ſoll mein Flehen , Schutzpatron , heut er⸗

ſchallen ,

Zeige heut milden Sinn ,
O gieb mich nicht dem Geiſte hin !

Jenny . Zu dir , Schutzpatronin vor allem !

In jenem Schloß , auf jenen Zinnen
Woll ' dieſem Held doch Schutz verleihn . ]
O ſieh meine Angſt und Qualen !

Zu dir ſoll mein Flehen , Schutzpatronin erſcha

Zeige heut ' uns milden Sinn !

N



Dikſon a
und Georg de

Georg (benützt

munternd ) .
Dikſon chilft Georg

Georg ( umarmt Jer
Dikſon ( wendet ſich und

( Einſchlag unter
Georg (eilt D

Jenuy ( wendet ſich ängſtlich nachſchauend nach dem

Georg . Zu dir , ach, erhöre mein 8 ehe
In jenem Schloß ,

rſt , Holde , dem Jüne

Georg (tritt an

terne rechts vorn auf geht den Bergpfad nach linke

Swiſchenaſttsmufllt .
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uge heut ' Schutz verleihn !
ſieh auf der Armen Qualen !
jenem Schloſſe , in jenen Helden ſeh' ie

Nimm mich heut zum
dich,



balg und Holzf
nach hi

eine
Linken
vorn ei
ſind nur die zur Ha

Gotiſcher zu Avenel .
Hauptein (mit mehr en

hin. en vorn ei ö ch ſe⸗
; an der Wand etw mehr

ein halbge 8 f
Riegel) , durch eir

an der Wand
rwand ,

„Feuerzeug
hür und dieſem Tiſch

e; zur
78

e, Akten, dicken Büchern (F
rn ; an der

Rechts
n der Eingang
mit einer brennenden Lampe
mit einem Spinnrad davor. Lin

nd im Saale paſſend verteilt
gehörigen Möbel angegeben ; die ſonſtige

lusſtattung bleibt unbenommen .
Es iſt Abend und Saal halbhell

Erſler Auftritt .

Margarethe allein, ſitzt rechts am Spinnrocken und ſpinnt

Nr. 9. Nomanze .

Margarethe . Spinne , arme Margarethe ,

Bald naht deiner Tage Ziel ;
Und das Rädchen , das ich drehte ,

Stehet dann für immer ſtill . ( Sie hört auf zu ſpinnen . )

Laß mich ſehen die Gebieter

In dem Schloß der Ahnen wieder ;

Nur dieſes , o Gott , erflehe ich von dir ,

Eh ' ich ſterbe . ( Sie beginntwieder zu ſpinnen . )

Nur ſo lang drehe dich

Mein Rädchen , ſchnell und leicht ;

Nur ſo lang drehe dich,

Dann iſt mein Ziel erreicht —

Auf, dreh ' dich ſchnell ant leicht.

Dann iſt mein Ziel erreicht



run
herunterkommen
mal
geſte
kommen ſah, war es mir ,
hört
Juli
ſami

zurief
Nun ,
Soh
Da
dami
Park

zie ht

Ich
unter

Nur bei
Wird d

Deine
Armer
Sinmal

lenken ,

nur ,

Mein Rädchen
Nur ſo lang drel
Dann iſt mein
Auf, dreh ' dich

mein

t auf, ſtellt da hts hinten beiſeite
Genug für heute der Arbeit und der trauri
gen. [ Miß Anna u ——

igen Gebiete S
chloſſes erzogen! Als

rn mit Gaveſton , den ſie
als

nen. Ach, und ſie waren immer ſo artig , b

„ Gebt ja wohl ack
ich will meinen , d

u meiner unvergeßli chen «

küihl herein. ( Sie e

ſcheide es deutlich ! Wär es vielleicht die „weiße Frau “ ,

en Erinne⸗
gewiß bald aus ihren Zimmern

rme liebe Waiſe , von der

ihr zum Vormund gaben , an⸗
8 feien alle meine Wünſche er⸗

und der Erfüllung nahe , als würde auch mein guterus zurückkommen , denn ehemals waren ſie immer
ſonders

ö wenn ich ſie beide auf den Armen hielt und die Gräfin mirt auf die Kinder , Margarethe ! “
ich acht gab ! Mein teurer Julius ,

rrſchaft ! 5 haben wir ' s !
bin ich ſchon wieder bei dieſen Gedanken. Es geht mir
t, wie mit dem Turm der alten Nuine inmitten des
8H: wohin man den Blick auch wendet , man ſieht ihn

überall. Doch] ich will das Feuſter ſchließen , die Abendl
ot ſich, wendet ſich nach links vorn 115

ſieht durch das
Foeffee Fenſter . ) Aber was iſt das ? (Erſchr ocken. )ſehe Licht in den unbewohnten Räumen ? Jaja ,



Die w

die Beſchützerin dieſes Schloſſes ? Zeigt mir ihr Erſcheinen
die Rückkehr oder den Tod meines teuren Julius an ?

Anna (in einem ſchottiſchen 4 lögehüllt , eine verlöſchte Laterne

tragend , kommt durch den Haupteingang ) .

Zweiter Ruftrilt .

inken.Auna, Margarethe zu ihrer

Margarethe ( wendet ſich vom Fenſter ab und dem Haupteingang
zu). Wer kommt da ?

Anna c(tritt ihr einige Schritte entgegen) .
Margarethe (erſtaunt ). Miß Anng —bleich und zitternd !

Was fehlt Euch, liebe Miß ?
Anna (Ulegtden Mantel ab, übergiebt ihn Margarethe und ſtellt die

Laterne auf den Kamin rechts). Nichts , gute Margarethe .
Margarethe . Ich glaubte Euch in Eurem Zimmer . Wo

kommt Ihr her ?
Anna . Aus den alten Ruinen .
Margarethe . Gott ſei gelobt , ſo wart Ihr es, die ich ſo

eben ſah. Und Ihr getraut Euch ganz allein — in der
Nacht ?

Anna . Wahrhaftig , ich zittre auch noch. Doch Gaveſton
hatte ſich entfernt und ich wollte jenes prächtige Gebäude in
der Mitte des Parkes beſichtigen . Ich kam glücklich dort

an, leider konnte ich nicht hinein .
Margarethe . Das glaube ich. Sobald man die Nachricht

von dem Tode des Grafen erhielt , wurde alles verſchloſſen
und gerichtlich verſiegelt . Erſt morgen , nach dem Verkauf
des Gutes , werden die Siegel gelöſt .

Auna cbeiſeite). O welch ein unglückſeliger Zufall !
Margarethe . Aber was fiel Euch ein, zu dieſer Stunde

in den Park zu gehen ? Warum kommt Ihr nicht lieber

zu mir ? Ich bin ſo erfreut , ſo glücklich , Euch wieder zu
ſehen ! Und ſeit Eurer Ankunft habe ich in Gaveſtons Nähe

kaum ein Wort mit Euch reden können .
Anng . Du haſt recht. Andere Gedanken , die meine ganze

Seele beſchäftigten , verhinderten daß vergieb mir , liebe

gute Margarethel ]

S



zählt: wie iſt es Cuch ergangen , ſeitdie edle Familie Avenel dies
Was iſt ausdies Schloß ver

Euc geworden , nachdem Ihr⸗ der Gräfin gefolgt , als ihr
Gemahl zur Armee h und mein guter kleiner Julius
mit dem häßlichen N

Anna . Ach,
hwunden , man hörte

ſtarb in der Verbar
durch in einem S

Margarethe . O
Anna . Ich verl

war ich durch thäti
Tochter , wie ſie mich
ihrem Tode , welch
man mir zum Vor
gleitete ich ihn auf
mich auf
und da —

Margarethe . Nun ?
Anna . Ich weiß nicht , ob ich dir das übrige vertrauen ſoll .
Margarethe . Wer verdient wohl Euer Zutrauen mehrals ichꝰ

tach Fraukreich eingeſchifft wurde
ter Kindheit , er iſt ver⸗

von ihm. Sein Vater
kutter war lange Zeit hin⸗

eingeſchloſſen .

erxin nicht ; acht Jahre
müht , den Namen ihrer

zu verdiene Doch nun , nach
t Unt erſchied . Dieſer Gaveſton , den

gab — Vor drei Monaten be⸗Noſe aufs feſte Land ; dort ließ er
einem Landſitze bei einer ſeiner Anverwandten

Anna . Der Krieg war ausgebrochen , man ſchlug ſichdichtvor den Pforten unſeres Parks . So geſchah es, daß ich
eines Tages nicht weit von unſerm Wohnſitz einen jungenverwundeten Offizier , einen der unſrigen , einen Landsmann
fand . Konnte ich ihn ohne Hilfe laſſen ? Und dann —
ſoll ich es dir geſtehen , dachte ich bei ſeinem Anblick lebhaftan Julius .

Margarethe . Wie, wenn dieſer junge Mann — 2
Anna . Beruhige dich, er war es nicht , denn ich weißſeinen Namen . Aber Gaveſtons Rückkehr veranlaßte daßwir ſchleunigſt abreiſen mußten und ſeitdem ſah ich den

jungen Mann nicht wieder , der vermutlich meine Erſchei⸗nung für einen Traum gehalten und mich ſchon längſt ver⸗
geſſen haben wird .

[ llargarethe . O ich errate — während Ihr recht oft anihn denkt , ihn vielleicht gar liebt . Ach, das macht mir vielen
Kummer

43
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Anna . Warum ?
Margarethe . Ich hoffte , Ihr würdet nie einen andern

als Julius lieben — und hundertmal habe ich an Eure

Verbindung mit ihm gedacht .
Anna . Welch ein Gedankel Wie , der Erbe der Grafen

von Avenel und ich, eine arme Waiſe ohne Geburt und

Vermögen ! Sollte ich ſo die Güte meiner Wohlthäterin

vergelten ? Nein , Margarethe ! Julius , ehemals mein Freund ,
mein Bruder , wäre nun mein Herr und mein Gebieter ;
als ſolchen ziemt es uns, ihn zu ehren , ihm treu zu dienen
und wenn es ſein muß , alles aufzuopfern , ihm ſein Erbe

zu erhalten .
Margarethe . Wie wäre das möglich ! Wird nicht morgen

ſein Gut verkauft ? Ein anderer wird ſich die Rechte und
den Titel der Grafen von Avenel anmaßen und kehrt Julius
auch zurück , ſo wird er nur ein Fremdling in dem Hauſe
ſeiner Väter ſein .

Anna . Wer weiß ! Warum den Mut verlieren ? Noch
hoffe ich!

Margarethe . Wie könnt Ihr das ? )
( Man verr mt einen entfernten Hornruf . )

Anna . [ Du ſollſt alles erfahren . ] Doch hörſt du —

Gaveſton iſt zurückgekehrt , man verſchließt die Thore . (Sie
zieht Margarethe etwas beiſeite und ſagt ihr vertraulich und ſchnell. )
Vernimm alſo geſchwind . In wenig Augenblicken wird ein

junger Mann aus der Nachbarſchaft erſcheinen und im
Namen Julius von Avenel Einlaß begehren . Du wirſt ihn
hierher führen und dafür ſorgen , daß man ihm dieſes
Zimmer für dieſe Nacht überläßt .

Margarethe . Es ſoll geſchehen , verlaßt Euch ganz auf
mich ! UUnd ſollte ich die ganze Nacht über auf ihn warten
müſſen . Ach, was würde ich nicht für Euch und Julius thun ! ]

Anng . Geh nun , ich höre Gaveſton . ( Sie wendet ſich mit
einigen Schritten nach links. )

Margarethe . Gute Nacht , liebe Miß !
Annas Mantel durch den Haupteingang , nachdem ſie ſich vor dem ein⸗

ie entfernt ſich mit

tretenden Gaveſton verneigt hat. )

Gaveſton ( kommt durch den Haupteingang ) .

zu

ge



DDrilter Auftrilt .

Gaveſton . Anna zu ſeiner
Gaveſton (ſieht Marga

ſeid noch nicht in E
Anng . Wi

Margarethe .

Uüßtrauiſch nac
Schlafgem

Ich unterhielt mich noch mit

). Wie, Miß ? Ihr

Gaveſton . Die Euch ohne Zweifel wie geſtern wieder allerlei
Albernheiten und Mär
hat . Iſt es mög
Glauben beimeſſen

Anna . Ich ?
Gaveſton . Ja , Ihr ! h bemerkte es geſtern wohl , wie

aufmerkſam und bewegt Ihr wart bei der Erzählung von

1˖

von der weißen Frau erzählt
iß, daß Ihr ſolchen Thorheiten

k61

50
7

dem Pächter Dikſon und deſſen Goldſtücken und daß Ihrin allem Ernſt an dieſe wunderbare Begebenheit zu glaubenſcheint .
Anna ( ächelnd ) . Wunderbar ? O nein !

beſſer als ich, daß ſie wahr iſt.
Gaveſton . Ihr ſcherzt .
Anna . Oft erzählte mir die Gr

von ſeinen Feinden verfolgt , in der 1
Abreiſe in den Ruinen umherirrte ,
ei

Ni0Niemand weiß

fin , daß ihr Gemahl
etzten Nacht vor ſeiner

wo er die lauten Klagenes unglücklichen Pächters vernahm . Um nicht erkannt
zu werden , warf der Graf ihm ſeine Geldbörſe im Namen
der weißen Frau zu und wenn nicht jeder Funken von Dank
barkeit im Herzen Dikſons erloſchen iſt —(für ſich) auf welcheich meine ganze Hoffnung zur Verwirklichung meines Planes
ſetze —

Gaveſton . Seid außer Sorgen . Dikſon iſt ein treuer An⸗
hänger der weißen Frau . In Verbindung mit ſämtlichen
alten Weibern der Umgegend verbreitet er das Gerücht , es
werde mir Unglück bringen , dies Schloß öffentlich feilbieten
zu laſſen . Doch wir wollen ſehen . ] Ich komme ſoeben vondem Friedensrichter Mac - Irton ; wir haben alle Anſtalten
getroffen , daß morgen mit dem Früheſten der Verkauf des
Gutes vor ſich gehen kann .

Anna (beiſeite). O Himmell [CSaut. ) So werdet Ihr denn ,
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ehemals Haushofmeiſter dieſes Schloſſes, nun un umſchränkter

Beſitzer desſelben . ]
Gaveſlon . Hört mich an , Miß Anna . [ Spart Euch die

empfindſamen Reden , ſie rühren mich nicht . Haltet Euch

an das Weſentliche . Noch bin ich Gaveſton , der Verwalter ,

das iſt wahr . Aber wenn der Verwalter das Gut gekauft

und durch dieſen Kauf den Titel eines Lords und einen

Sitz im Parlament erworben haben wird , ſo werden alle ,

die jetzt noch höhniſch auf mich herabſehen , mich als Grafen

von Avenel anerkennen und ſich tief vor mir , ihrem Herrn ,

in den Staub beugen . Doch nun zu anderen Dingen . ]

wißt , daß der Graf vor ſeiner Abreiſe ſeine anſehnlichen

Güter in England verkauft hat . Was hat er mit dem vielen

Gelde angefangen ?
Anna . Er hat es , wie Ihr wißt , im

prätendenten zugeſetzt .
Gaveſton . Daran zweifle ich ſehr . Eauernd . ) Oder es müßte

etwa ſein , daß Ihr darüber in der Urkunde , die Euch die

Gräfin übergeben , einige Auskunft gefunden hättet .

Anna . Eine Wilhe Mir ?
Gaveſton . Ja doch. Leugnet es nicht . In ihrer Todes⸗

ſtunde übergab ſie EEuch ein geheimnisvolles Schreiben .

Anna . So iſt es allerdings !
Gaveſton (in höchſter Spannung ) . Was habt Ihr damit be⸗

gonnen ?
Anna . Ihrem Befehle gemäß habe ich es geleſen und dann

ſogleich vernichtet .
Gaveſton . Und ich, Euer Vormund , darf nicht um dieſes

Geheimnis wiſſen — ich darf Euch nicht um den Inhe alt

fragen ?
Anna (beſtimmt) . Nein .
Gaveſton . Und warum nicht ?
Anna . Weil ich es Euch doch niemals enthüllen werde

Gaveſton . Sehr wohl , Miß Anna . Ihr verbergt unter

Eurem ſanften Weſen mehr Feſtitigkeit und Stärke , als man

Euch zutrauen ſollte . Doch von nun an werde ich meine

Maßregeln zu treffen wiſſen .
( Man hört von außerhalb die Hausglocke ziehen. )

Diienſte des Kron⸗



on⸗

2.—87

nan
eine

Di weiße Dame. 47

Gaveſton . Was bedeutet der Lärm ? (er
nach links

geht an Anna vorüber
3 Fenf

Nr. 10. Ferzett .

Anna . Horch, man läutet noch an der Pforte ,
Vom Turme halltder Glocke Ton. —

( Für ſich, wäh n aus dem Fenſter ſieh

hrenworte ,
im Schloſſe ſchon !

Er blieb getreu dem E

vor, zu AGaveſton wied r ia).
Um Mitternacht , wer darf es wagen ,
An meiner Wohnung anzufragen ?

Anna . Ach, ein armer Pilger kann ' s ſein .
Gaveſton (ſpottend ) . Ach, ein armer Pilger könnts ſein ?

Schnell fort mit ihm, ich laſſe niemand ein.
Anna . Laßt Euer Mitleid mich erflehen .
Gayeſton . Nein ! nein ! nein ! nein ! nein !

Niemals wird es geſchehn .
Anna . Ihr ſitzt an der Edlen Stelle ,

Denen dies Schloß einſt angehört ;
Ahmt ihnen nach ! Wenn man hier
Allgemein die Hohen verehret ,
Iſt es, weil ſie der Armut
Eintritt niemals verwehret .
Ja , glaubet mir , es iſt , weil ſie
Der Armut Eintritt niemals verwehret !
Ja , glaubet mir !

Gaueſton . Thät ' ich, was Ihr begehret ,
Es würde ſicher mich gereu ' n.

( Für ſich.) Ich muß mit Klugheit handeln .
Vorſicht iſt hier Gewinn .

Anna Abhmt ihnen nach ! ahmt ihnen nach !
Es wird gewiß Euch nicht gereu ' n.

Nein ! nein ! nein ! nein ! nein ! nein !

( Für ſich) Ach umiſonſt , er beharrt ,



Nichts erweicht ſeiner

Jede Hoffnung iſt ver

Jede Hoffnung iſt dahin !

Ach, dahin iſt die Hoffnung ,

Nichts beugt den ſtarren Sinn !

jwunden ,

eſton). Ach, wenn man hier die Hohen ehret ,( Zu Gav
Glaubet mir , es iſt, weil ſie

Der Armut Eintritt niemals verwehret .

Ja , glaubet mir , es iſt , weil ſie

Der Armut Eintritt niemals verwehret .

Ja glaubet mir , ahmt ihnen nach

Ihr Beiſpiel laßt Euch Vorbild ſein !

(Beiſeite . ) Ach umſonſt , er beharrt !

Nichts erweicht ſeinen Sinn ! (Zu Gaveſton. )

Ihr Beiſpiel laßt Euch Vorbild

Gaveſton . Nein ! nein ! nein ! nein ! nein !

Nein , nein ! ich würde es bereu ' n!

Nein ! nein ! nein ! ne es kann nicht ſein !

Margarethe ( kommt eilig durch den Haupteingang ) .

ein !

Vierker Auftritt .

mmt die Mitte.Die Vorigen . Margaretheen

Margarethe . Ein junger ſchöner Mann , und von adligen

Sitten

Kam bei dem Sturme hier , um Einlaß zu bitten !

„ O nehmt mich auf in dem Kaſtell “

So flehte er , „ im Namen Julius Avenel ! “

Anna (für ſich). Ha, er iſt ' s! Es iſt Dikſon !

Margarethe . Und ſchnell ließ ich ihn ein :

Im Saale harrt er ſchon.

Gaveſton . Ohne meinen Befehl wagtet Ihr ſolch Beginnen !
Gleich muß er fort , ſchafft ihn von hinnen .

5 Annd dummt die Mitte und zieht ihn beiſette ).

Deutt , was Ihr thut , oſeid doch klug !



Die weiße Dame. 49

In dieſem Land habt Ihr Feinde nicht ſchon genug ?
Ich bitte , laßt den Fremdling ein. ( Geheimn
So ſoll auch jenes Blatt , das mir die Grä neübergab ,
Morgen ſchon kein Geheimnis für Euch mehr ſein .

Gaueſton (überraſcht ) . Ihr ſchwört es mir .
Anna . Ja , ich darf es verſprechen .
Gaveſton . Wohlan , der Wunſch , der Wunſch —
Anna (für ſich). Endlich atm ' ich wieder !
Gaueſton . Sei Euch gewährt .

Mit Freuden will ich Euch gefällig ſein .
( Zu Margarethe . ) Drum laßt ihn ein !

Margarethe (beiſeite , nach rechts gewendet) .
O welche frohe Hoffnung !

Anna (für ſich). O füße Hoffnung !
Gaveſton (die Mitte nehmend) .

KK%%9“ͤ„„ͤ—ͤ—⅜ü1?ü1

—T—————

Doch welch' Gemach räumt man ihm ein ?
Margarethe und Anna . Hier dieſes ſoll es ſein !

Gayeſton (befriedigt ) . Gut ! — U
Doch ihr andern begebet
Sogleich euch zur Ruhe dann .

Margarethe (ſehr leiſe, beiſeite).
igen Frohe Hoffnung belebet ihre Bruſt ,

Bald gelinget ihr Plan ;
Sanft bricht die Morgenröte
Durch Nacht und Dunkel an.
Ihr Streben laß gelingen ,
Den Sieg heut ſie erringen ,
Und leite ans Ziel den Plan .

Anna (ebenſo) . Süße Hoffnung belebet meine Bruſt ,
nen ! Bald gelinget mein Plau ;

Sanft bricht die Morgenröte
Durch Nacht und Dunkel an.
Mein Streben laß gelingen , ˖



Den Sieg heut ' mich erringen ,

Und leite ans Ziel den Plan .

Gayveſton (erfreut für ſich).

Frohe Hoffnung belebt mich, endlich doch

Fügt ſie ſich meinem Plan ;

Frohe Hoffnung belebt mich !

Bald erreich ' ich das Glück auf ſich ' rer feſter Bahn !

Ja , mein Streben laß gelingen ,

Den Sieg heut mich erringen ,

Und leite aus Ziel ſchnell den Plan .
links durch die geheime 2accAnna (entfernt ſich unauffälligen

Margarethe (eilt durch den Har

treten zu laſſen).
Gaveſton (ſieht geſpannt Georg entgegen) .

gang hinaus , um Georg ein⸗

Margarethe kommt mit Georg (Gurch den Haupteingaug ) .
6

Fünfter Auftrilt .

Margarethe rechts. Georg Mitte, Gaveſton zu ſeiner Linken.

Margarethe pricht ) . Nur hier herein , mein Herr ! Ver⸗ ‚
zeiht , daß ich Euch ſo lange warten ließ.

Georg . Ei , das hat gar nichts zu bedeuten , gute Frau . ö

Ich habe mir indeſſen dieſes alte prachtvolle Gebäude genau

beſehen — ſoweit es ſich bei Nacht thun ließ . Dieſes Schloß

iſt ja ein wahres Meiſterſtück der Baukunſt . ] ( Er bemerkt 2

Gaveſton. ) Ah, verzeiht , mein Herr ! Ihr ſeid es ohne Zweifel ,

dem ich dieſe gaſtfreie Aufnahme verdanke ?

Gaveſton . So iſt es, mein Herr ! GBeiſeite. ) Doch mir fällt 3

ein — wenn dies ein Fremder wäre , der mich bei der

morgenden Verſteigerung zu überbieten gekommen iſt ? u

Margarethe (friert fortwährend Georg, als ob er ihr bekannt vor

käme und ſie ihn ſchon früher geſehen haben müſſe) . 2

Gaveſton . Und wen hab ich die Ehre , bei mir aufzunehmen ? 60

Georg . Einen Offizier des Königs , Unterlieutenaut im 0

fünfzehnten Infanterieregiment .
i

Gaveſlon (für ſich). Ein Unterlientenant ? Da kann ich

ruhig ſein ! CLaut. ) Wie es ſcheint , ſeid Ihr kein Schotte ? 0



Dame.

Georg . Nein , ich bin zum erſtenmale in dieſem Lande .
Doch fühle ich mich von allem , was ich ſehe ul
wunderbar angezogen .

Gaueſton . Und welcher Zufall führte Euch zu ſolch un⸗
gewöhnlicher Stunde in die Nähe dieſes Schloſſes ?

Georg . ( Das weiß ich ſelbſt nicht recht, doch glaube ich
beinahe , es geſchah , um Euch einen Dienſt zu leiſten .

Gaveſton . Mir ?
Georg . Ja , Euch. Ein and

Nacht , das ſchlimme W̃
als Soldat ſage immer

Gaveſton . Immer ?
Georg . Ja , mein Herr ! Selbſt in der Liebe bin ich von

rer würde Euch ſage
habe ihn hierhergeführt —

Wahrheit .

einer ſeltenen Aufrichtigkeit . Beim Regiment behaupten zwar
alle , es hindere meine Beförderung . Doch das iſt meine
Sache . Reden wir von Euren Augelegenheiten . ] Ich hörte
in der Gegend von nichts anderem , als von Geiſtern , vom
Erſcheinen einer weißen Frau ſprechen und bin gekommen ,
eine Nacht auf dieſem Schloſſe zuzubringen , um ihre Be—
kanntſchaft zu machen .

Gaveſton . Ich zweifle ſehr , daß Ihr ſie zu ſehen bekommt ,
. denn ſoviel ich weiß , hat ſie ſich vor Beherzten noch nie

blicken laſſen .
1 SGeorg. Da mögt Ihr Euch doch wohl irren , denn ſie
u ſelbſt hat mich hierher beſtellt .
5 Gaveſlon . Ei , was Ihr mir ſagt . (Beiſeite . ) Das iſt ein
kt DOiriginal , in deſſen Kopf es etwas Seiworren auszuſehen
f ſcheint . Laut . ) So lebt denn wohl , Herr Offizier , Mitter

nacht iſt bald vorüber . Man ſoll Euch ein Lager in dieſem

lt Zimmer bereiten .

er Margarethe ( nimmt vom Tiſch rechts die Lampe und fixiert fort⸗
während Georg mit großer Aufmerkſamkeit ) .

r Georg . Wo denkt Ihr hin ! Ein Lehuſtuhl thut dieſelben
Dienſte . ( Ich ſchlafe da immer noch beſſer als auf freiem

1 Felde . Übrigens könnten Eure Geiſter leicht Bergſchotten
m aus der Bande Rob - Roys ſein und es iſt geratener , wenn

ich ſie ſtehenden Fußes erwarte . ]

ich Gaveſton . Nun , wie Ihr wollt ! So gehabt Euch wohl !
eꝰ Gute Nacht ! Und wenn die weiße Frau Euch zu beſuchen

4³

ö
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kommt , ſo ſagt Ihr von mir — Nun , Margarethe , was

ſtarrt Ihr den Herrn ſo an ?

Margarethe . Weil er ganz das Ausſehen eines wackeren

jungen Mannes hat — und weil ſeine Züge Erinnerungen

in mir erwecken — Erinnerungen , die —

Gaveſton . Schon gut . Legt Euch mit Euern Erinne⸗

rungen zu Bett . Geht ! Es iſt ſpät ! (Zu Georg. ) Gute

Nacht! l
Margarethe . Nun ja, ich gehe ſchon ! ( Zu Georg. ) Soll ich

Euch das Licht dalaſſen ?
Georg . Nicht doch! Geiſter ſcheuen ja das Licht. Zu

Gaveſton. ) Gute Nacht , mein Herr ! [ Morgen ſollt Ihr von

mir Neuigkeiten erfahren , kämen ſie auch aus der andern

Welt! l ]
Gaveſton und Margarethe Getztere die Lampe mit ſich nehmend,

entfernen ſich durch den Haupteingang ) . Gute Nacht !

Georg (begleitet beide bis zur Thür) .
( Es wird völlig dunkel. )

( Man hört Gaveſton nach Vorſchrift der Partitur von außen die Thür

verriegeln und verſchließen . )

Hechſter Nuftrilt .

Georg allein.

Nr . 11. Kavatine .

Georg (unterſucht das Gemach, ſieht das Feuer im Kamin erlöſchen,

ſetzt ſich, nimmt den Blaſebalg und bläſt das Feuer an; dann legt er den

Blaſebalg wieder zum Kamin, zieht zwei Piſtolen aus der Taſche und

legt ſie auf den Tiſch rechts, alles nach Vorſchrift der Partitur . )

Alles ſtill — alles ſtill — nun komm —

Die weiße Dame — wann ſie willl — —

Komm , o holde Dame ,

Sag ' an, wie iſt dein Name ?

Ich bau ' auf deinen Schwur ! —

Treu deinen Willen werd ' ich erfüllen ;

Verlangend harr ' ich dein !
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Ach erſchein ! ach erſchein !
Komm , o holde Dame
Komm , ach erſch

Komm , o holde Dame
Komm , ach, verlangend harr ich dein !
Komm , ach, erſchein !
Ja , dieſes Ortes Stille ,
Die rätſelhafte Hülle
Haben Reize ſelbſt für mich.
Ja , ich fühle , wie mein Herz
Deinem Anblick ſchlägt entgegen ;
Doch niemals kannſt du Furcht ,
Nein —nein , niemals Furcht erregen !
Nein — nein —nein , nein , nein , nein , nein , nein !

KKomm , o holde Dame ,
Sag an, wie iſt dein Name ?
Ja , ich trau Schwur ! —
Treu deinen Willen werd ' ich erfüllen ;
Verlangend harr ' ich dein !
Ach, erſchein ! ach, erſchein ! —
Schon deckt die Nacht uns mit dunklem Schleier ,
Natur ſchon ruhet ſtill in hehrer Feier ;
Mich erfüllet ſüßes Re gen,
O komm, wie lange willſt du zögern ,
Mein Herz ſchlägt dir entgegen .
Schon deckt die Nacht uns mit dunklem Schleier ,
Natur ſchon ruhet ſtill in hehrer Feier ;
Mich erfüllt ein ſüßes Regen ,
Mein Herz ſchlägt dir entgegen ;
Ein ſüßes Regen füllt das Herz .
Holde , erſcheine ! Ja , dir entgegen
Schlägt das Herz , Holde , erſchein ' !
Mich erfüllt ein ſanftes Regen ,
Komm doch, Holde , zögre nicht !
Ja , mein Herz ſchlägt dir entgegen ,



O komm, o

Ach, erſchein! ach, er

Ja , mit Luſt harre ich d

Geſprochen . ) Was hör ichꝰ
( Er horcht au

de Dame ! kom

lde Dame ! mit Luſt harr ' ich
Komm , o hol n, o holde Dame !

Komm , o ho

Anna ( kommt, ganz weiß
eier r

bei den Harf

Thür [ (Drehbild! ;ſie ſchließt die Thür ſch

Hiebenker Ruftrilt .

Georg, Anna zu ſeiner Linken.

Georg (gefaßt, dieErſcheinung anſchauend , für ſich, ſpricht ) .

es iſt keine Täuſchung . Sie iſt es ! Ich unterſcheide trotz

Dunkelheit der Nacht ihren leichten Gang und ihre weiße

Kleidung .
Anna (für ſich). Er iſt es ! Ob er mir aber folgen wird

O
15

Wenn auch nicht aus Dankbarkeit für die weiße

Frau , ſo doch gewiß aus Furcht vor ihr . ( Sie tritt näher. )

Georg . Sie nahtl ]
Anna (halblaut ) . Dikſon ! Dikſon ! — Biſt du es

Georg . Nein , er iſt es nicht ! Ich bin es und komme ſtatt

ſeiner .
Anna (für ſich mit leiſem Ausruf) . O Himmel ! ( aut im vorigen

Ton. ) Und wer ſeid Ihr ?
Georg . Wie , allwiſſende Zauberin , du weißt nicht , wer

ich bin ?
Anna (für ſich). Gott , welche Stimme ?

Georg . Muß ich dir erſt ſagen , daß ichh mich Georg Brown

nenne ?
Anna

Wefeiteh 916
eorg an dieſem Ort ? Iſt es kein Traum ?

1 wenn ich Sie geht ihm einen Schritt entgegen. ) Nein ,

ich darf
170

bſt 1091 ihn meines Schwurs nicht vergeſſenl ]

(Laut. ) Du thateſt wohl daran , mir nichts verbergen Zu
wollen , denn ich, die Alles weiß , kenne dich ſehr wohl . Du

dienteſt in der engliſchen Armee und wurdeſt an der Seite

2

—



wu

s Oberſten verwundet . Eine dir unbekanute
Lehe 8Leben zurück und pflec

iſt

Hand rief
dich mit S

biſt du,

aus) . Zurück
ſiehſt mich
gehorche .

befinde .
§ Leben

ens ; überall
jetzt glaube ich

oder ich
ials wieder !

g05
zu ſehen

erkennen .
Anna . Köunte ich ſie

zu gewinnen ?
Georg . Wenn dues nicht ſelbſt biſt , ſo beſchwöre ich dich,

gieb mir die Mittel an Hand , ſie wiederzuſehen !
Anna . Das wird von dir abhängen !
Georg . Was ſoll ich thun ?
Anna . Mir gehorchen ! ſc e. ) Nein , ich darf es nicht

wagen , ich muß meinen Plan ändern ! ( aut . ) Morgen wirſtdu meine Befehle empfaugen — und welche es auch ſein

Ahr

licht angenommen haben , um dich

Georg . Ich ſchwöre , ſie zu vollziehen !]
Anna . So höre mich an !

Ich gehorche !

RNr. 12. Duett .

( Es donnert leiſe ab und zu. )

Dieſes Gut gehört den Grafen Avenel mit Recht.
Der es bisher verwaltet , iſt falſch , grauſam und ſchlecht ;
Er —will es ihnen rauben . —
Mir ward durch Gott die Macht ,
Der Waiſe Schutz zu leih ' n;
Laſter ſei ſchnell beſtraft !
O ſprich , willigſt du ein,
Hier Beiſtand mir zu ſein ?
Täuſch ' die Hoffende nicht .

Anna .
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Georg . Dem Unglück Rächer ſein ,
Iſt meine heiligſte Pflicht .

Anna . Stets mein Gebot treu zu erfüllen ,
Ford ' re ich von dir !

Georg . Wie, ich ?
Anna . Das ſchwöre mir !

Georg . Soll ſchwören dir ?
Anna . Das ſchwöre mir !

Georg . De
15

Schwur —

Anna . Ford ' r ich von dir , ja mein Gebot ,
Stets zu erfüllen , ſchwöre ,
Das ſchwöre , ſchwöre mir !

Georg . Ja , ich gelobe , ſtets deinen Willen
Mit frohem Herzen gern zu erfüllen ,
Wenn auch Gefahr mir drohet hier ,
Ich ſcheue nichts , das ſchwör' ich dir .

Anna . Du ſchwöreſt mir —

Georg . Ja , ja !
Anna . Daß meinen Willen —

Georg . Ja , dein Gebot ſtets zu erfüllen ,
Das ſchwöre , das ſchwör ' ich dir !

Anna . Von deinem Schwur , von deinem Mute

Giebſt du mir wohl ein ſichres Pfand ?

Georg . Rede !

Anna . So wag ' es kühn, reiche mir nun deine Hand ,
Ja , wag ' es kühn , reiche mir die Haud !

Georg . Die Haud ? Nimm ſie ,da ! —

Er reicht ihr beherzt die Hand, wendet aber das Geſicht von ihr ab. )

( Für ſich.) Dieſe Hand , dieſe Hand, ſo weich, ach, ſo zart ,
Sie erfüllt mich mit Luſt und mit Schmerz !
Ach, welch' ein ſüßer Traum ,
Nein , mein Glück findet hier nicht Raum .

Dieſe Hand , dieſe Hand , ſo weich, ach, ſo zart ,
Sie erfüllt mich mit Luſt und mit Schmerzl



Dame.

Anna (für ſich). Ach, ich fühls, vor der Liebe Zauber ,
Bewahrt keine Macht ein zärtliches Herzl.
Ach, mein Glück verberg ' ich kaum ,
Nein , ich ſtör ' nicht den ſüßen Traum .
Ja , ich fühls , vor der Liebe Zauber
Bewahrt keine Macht ein zärtliches Herzl
Schnell fort !

Georg . Ach, bleibe !
Anna . O Gott , welche Angſt mich durchbebet !

Was forderſt du ?
Georg . Haſt du nicht gelobt , daß mir bald

Die Heißgeliebte erſcheinen werde ?
Wo find ' ich ſie ?

Anna . An dieſem Ort .
Georg . Doch wie ?
Anna . Merk ' auf ! Meine Befehle ſoll morgen ſie dir

bringen ;

Doch meine Gunſt dir zu erringen ,
ei bereit , ſobald ſie dir erſcheint , mir zu gehorchen .

Georg⸗ Ich werd' gehorchen .
Doch du gelobſt , daß ſie erſcheint ?

Anna . Ja , ich gelob' , daß ſie erſcheint .
Georg . Ich trau ' dem Schwur , der dich 14

—55Doch giebſt du mir wohl noch ein Pfand ꝰ

Ja, du giebſt mir noch ein Pfand ,
d, der Zweifel dann verſchwindet .

Anna. So ſprich !
Georg . Reiche mir die Hand !

ab. ) Anna . Die Hand ?
ut , Georg . Die Hand !

Anna . Die Hand ? — Nimm ſie, da !
reicht ihm die Hand. )

Georg (für ſich). Dieſe Hand , ſo weich, ach, ſo zart ,
Sie erfüllt mich mit Luſt und mit Schmerz !
Ach, welch' ein ſüßer Traum ,

—



Nein , mein Glück findet hier nicht Raum .

ſe Hand , ſo weich, ach,

Sie 15 mich mit Luſt und mit Schmerz
ich glaub ' es ke

Das wär ' ein Geiſt ? Ach, 1

2lch, welch ein Traum ! mein Glück findd' t hier nicht Raum !

Ach, welch ein Traum ! o welch ein ſüßer Traum !

Anna (für ſich). Ach, ich fühl ' s , vor der Liebe Zauber

Bewahrt keine Macht ein gefühlvolles Herz !

Ach, mein Glück verberg ich kaum ,

Nein , ich
05

nicht den ſüßen Traum .

Ja , ich fühl ' s , vor der Liebe Zauber

Bewahrt keine Macht ein gefühlvolles

Ach, welch ein ſüßer ſchöner Traum ,Iwelch ein Traum !

Ach, mein Glück verberge ich kaum ,

Nichts ſtör den ſüßen Traum !

Georg . Fliehe nicht !

Anna . Schnell fort !

Georg . Fliehe nicht !

Anna . Schnell fort !

Georg . Fliehe nicht !

( Für ſich). Ach, welch ein ſüßer Traum !

Ach, mein Glück findet hier nicht Raum !

Anna (für ſich). Welch ein ſüßer Traum !

Mein Glück verberg ' ich kaum !

Ach, welch. ein ſüßer Traum !

Anna (eutfernt ſich leiſe durch die geheime T

Herz!Herzl

——

—

hür ( DDrehbild] ohne

daß Georg es bemerkt) .

Georg (ſpricht), Sie ef ſich, ſie iſt verſchwunden und

ich wagt es nicht , ihr zu folgen .
Es wird allmählich Tag.“)

( Man hört an den Haupteingang klopfen, ihn aufriegeln und auf⸗

ſchließen. )

Gaveſton (tritt durch denſelben ein).
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ind

auf⸗

Achter Auflrilt .

Gaveſton , Georg zu ſeiner

Gaveſton (ppricht imEintreten )
Georg . Schon ?
Gaveſton . Ich hab' Euch wohl aus einem ſüßen Traum

gewecktꝰ
Georg . O ja — aber es
Gaveſton . Nun , wie
Georg . Recht gut , nur

Wahrheit zu geſtehen , ich hat
Gaveſlon . Natürlich !

haben Euch nicht ruhen faſſe n.
Georg . Gedanken ? Mehr das !
Gaveſton . Ihr hättet ſie wohl gar geſehen ?

00 Geſehen ? Nein , das eben nicht ! Aber mich die
ganze Nacht mit ihr unterhalten lund bin von ihrer holden
Stimme jetzt noch ganz entzücktl]

Gaveſton . Was wollt Ihr damit ſagen ?
Georg . Indeſſen , mein werter Herr , muß ich Euch ſagen

daß Ihr nicht ſonderlich bei ihr in Gunſt ſteht
Gaveſton . So !
Georg . Ja . Sie behauptet —verzeiht mir , es ſind ihre

eigenen Worte — Ihr wäret ein gei ziger, ungerechter , hab⸗
ſüchtiger Mann . Ihr wolltet dieſe Herrſchaft an Euch
bringen und Eure ehemaligen Herren ſo berauben .

Gaveſton (ſchnell einfallend ). Wer darf es wagen , ſo etwas
zu vermuten ?

Gkorg achſelzuckend) . Es ſind ihre eigenen Worte ! [ Sie⸗

ſagte weiter , daß Eure Hoffnung zu Schanden werden ſolle ,
daß ſie das Erbe der Grafen von Avenel niemals in Eure
Hände kommen laſſen würde .

Gaveſton (mit heimlichem Ingrimm ) . Und das alles ſagte Euch
die weiße Dame ?

Georg . Ja , ungefähr mit denſelben Worten . ) ]
Gaveſton ( indem er an Georg vorüber nach lints tritt ), Nun

wohlan , der Erfolg wird ja lehren , wer von uns beiden am
meiſten vermag . ( Er ſieht durch das Fenſter links. ) Da tritt der

ein Herr , der Tag bricht an !

mehr als eii
dieſe Nacht z racht ?

wenig unruhig , denn die
gar keine Zeit zum Schlafen .

Hedanken an die weiße Frau
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Friedensrichter Mac - Irton in den Hof , mit allen aus der

Umgegend , welche der Verſteigerung beiwohnen wollen .

Wenn Ihr wollt , ſo köunt Ihr Euch gleich ſelbſt überzeugen .

Habt Ihr einer Verſteigerung ſchon beigewohnt ?
Georg . Nein .
Gaveſton . Warum ?
Georg (mit der Gebärde des Geldzählens ) . Aus ſehr triftigen

Gründen .
Gaveſton (für ſich). Ah, ich verſtehe ! ein Unterlieutenant !

Caut . ) Nun , ſo bleibt und nehmt einen der erſten Plätze ein.
( Der Haupteingang wird geöffnet. )

Schottiſche Pächter , pächterinnen , Zauern und Bäuerinnen

(treten durch denſelben ein).
Vier Diener (folgen, ſchließen die Thür , ſetzen den grünbedeckten

Mittehin vor, öffnen den HaupteingangTiſch von links hinten nach
wieder und halten dann die fünf Stühle bereit).

Gaveſton (geht durch den Haupteingang ab und Mac⸗

Margarethe ( kommt nach einer kleinen Weile durch den Hauptein⸗

gang und tritt auf die rechte Eckevor).

ton entgegen) .

Aeunker Ruftritt .

Margarethe auf der rechten Ecke. Georg auf der linken Ecke. Vier
Diener die Stühle bereit haltend. Schottiſche Pächter , Pächterinnen ,

Bauern und Büuerinnen .

Nr . 13. Finale .

Chor der Pächter , Bauern und ihrer Franen .

Froh verlaſſen wir Feld und Wieſen ,
Wir ſammeln uns in dem Kaſtell ,
Um den zu ſehn , den das Schickſal wird erkieſen

Wen das Geſchick heut ' zum Herren wird erkieſen

Des ſchönen Gutes Avenel !

Margarethe (für ſich). Weh mir , weh mir ! ach, dieſes
es bricht !

Ja , ich fühl ' s , dieſen Schmerz , ich ertrag ' ihn nicht !

Dikſon und Jenny ( kommen durch den Haupteingang und treten

bor, Georg zur Rechten und Linken) .
8
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treten

Jenny und Dikſon( gel b ten Margarethezur Linken) .

Haupteingang auf und nehmen rechts und links an d

Zehnler Auſftrilt .
Die Vorigen . Dikſon und Jenny lints vorn um Georg

Jenny Czu Georg) . Wie, Euch, mein Herr , find '
wieder ?

Dikſon (zu Beorg) . Wie, Euch ſeh'
Georg ozu Jenny) . Wie, Euch ſeh' ich
Jenny . Wie iſt ' s? (Geheimnisvoll . )

hier ?
Dikſon (ebenſo) .

110
iſt ' s? Welch Geheimnis ruht hier ?

Jenny . Was ſahe Ihr ?Dikſon . Was ſahet Ihrꝰ U
Georg . Bald ſag ' ich' s euch! ö
Jenny . So ſprecht , ich bitte !
Dikſon . So ſprecht , ich bittel /
Georg . Bald ſag ' ich' s euch!
Georg . Auf Ehre , glaubt , es war recht gut ,

Daß ich ging ſtatt ſeiner hierher ,
Denn nicht wär ' er am

Jenny . Was ſagt Ihr ?
Georg (lachend). Vor Schrecken wär '
Dikſon . Glaubet Ihr ?
Georg . Vor Schrecken wär ' er längſt tot !
Dikſon . Sieh , Jenny nun , was mir gedroht !
Georg . Vor Schrecken wär ' er längſt tot !

( Der Haupteingang wird geöffnet. )
Dikſon . Jenny . Doch ſeid nun ſtill ! —

Laßt uns alleſtille ſein !
Dikſon . Seht , dort tritt Herr Mac⸗ Irton ,

Der Friedensrichter ſchon ein ! —

Leben mehr —

er längſt tot !

hen nach rechts hinüber und treten

Zwei Gerichtsdiener (mit langen weißen Stäben treten durch den
er Thür Aufſtellung) .
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RacIrton , der Gerichtsſchreiber , zwei Beiſther , Gaveſton

( folgen durch den Haupteingang ) .

Elfter Auftrill .

Die Vorigen . Zwei Gerichtsdiener . Mac⸗Irton . Gaveſton .

Der Gerichtsſchreiber . Zwei Beiſitzer.

en ſich hinter den Mitteltiſch ).
hle an den MitteltiſchDie Gerichtsperſonen (be

Die vier Diener (ſtellen ſo
und ziehen ſich dann nach hinten zurück).

Die Gerichtsperſonen und Gaveſton ( nehmen am Mi

Georg (ſetzt ſich links vorn) .

Die zwei Gerichtsdiener (ſchließen den Haupteingang , verlaſſen den

Platz an der Thür und nehmen hinter Mac Irton Aufſtellung ) .

t die fünf St

tteltiſch Platz).

Stellung :
* *

Vier D

Gerichtsdiener

2 U *
5 Irton 6 *

KRBeiſitzer Be 33
*

2 *

*
1 ſteh

*
* *

2833 der

38

Jenny
f

90

Un

Margarethe
Georg

Dikſon (zu den Pächtern ) . Seid nun ſtille ! — Seid nun ſtillel
.

AMargarethe , Jenny und Frauen aunter ſich).
1

Ich zitt ' re! ich bebe !
0

Die pächter (eiſe zu Ditſond.
1

Deine Pflicht wirſt du treu erfüllen ,
1

Als ein kluger Mann zeigen dich.



Dikſon (leiſe zu den Pächte
Vertraut auf
Getreu befolg ' ich euren
Eure Vollmacht ehre ick

Mac. - Irton (erh
Alle Sitzenden (ſtehen aufß).
Alle. Was nimmt das für ein Ende hier ! ? —
Mac- Irton ( nimmtdi pfbedeckung ab).

Alle ( folgen ſein
Mac- Irton (nin ie Pe lle vom

Auf den Befehl des und des
Obergerichts thun wir euch kund —

beginnet .

Er ſetzt die Kopfbedeckung wieder auf. )
Alle ( folgen ſeinem Bei
Alac - Irton . Daß heut ' dieſes Gut nach Geſetz

Und Gewiſſen , Recht und nach Pflicht
Offentlich wird verkauft ,
Und dem zu eigen bleibt ,
Der zuletzt am meiſten bot.
Einer bietet dafür zehntauſend Thaler !

Gerichtsſchreiber ündet in dieſem Augenblick das auf dem Tiſch
ſtehende Licht an).

Mac. Irton (legt die Pergamentrolle auf den Tiſch und nimmt wie
der wie vorher Platz).

Gaveſton , Beiſitzer , Schreiber , Georg (ſetzen ſich ebenfalls wiede
Alle (ausrufend ) . Zehntauſend nur ! ? Erſtaunt . ) Abſcheuli

Unerhört ! Unglaublich ! Iſt ' s denkbar !
( Sie gruppieren ſich mit möglichſter Lebendigkeit um den Tiſch. )
Die Pächter äzu Ditſon ) . Wohlan , jetzt erfüll ' deine Pflicht .
Dikſon . Ich fünfzehntauſend !
Gaveſton . Zwanzig !
Dikſon . Fünfundzwanzig !
Gaveſton . Dreißig .
Dikſon . Fünfunddreißig ! —

Gaveſton . Ich vierzig !

5).
ch!
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MacIrton (das Gebot ausrufend ) . Vierzi
Dikſon . Wohlan ! — Fünfundvierzig !
Gaveſton . Nun denn ! Ich fünfzig !
Dikſon . Fünfundfünfzig !
Gaveſton (ſteht auf). Ich gebe ſechzig !
Mac- Irton (wie oben) . Sechzigtauſend Thaler !
Gaveſton (für ſich, die Pächter beobachtend) .

Seht , wie ſie unſchlüſſig ſind .
Die Pächter (leiſe zu Ditſon ) .

Wohlan , nur Mut , du mußt höher ſtreben !
Dikſon (eiſe ). Wie , Ihr wollt mehr noch als dieſes geben ?
Die Pächter . Jawohl , nur Mut , du mußt höher ſtreben !
Dikſon . Nun gut , fünfundſechzig !
Gaveſton . Siebzig geb ich!

Dikſon . Achtzig geb' ich!

Gaveſton . Neunzig geb' ich.
Alle ( außer Gaveſton und Irton ) .

Gott ! welch' Geſchick ;
Gaveſton (geheimnisvoll für ſich).

Wie ſie ſich ſträuben , doch das Schloß (ſehr beſtimmt)
bleibet mein ,

Bald werd ' ich Eigentümer ſein ,
Mir gehört es nun ganz allein ! —
Wie verlegen ſie nun ſind !

Alle ( außer Gaveſton und Irton ) .
Alle Hoffnung ſeh' ich nun verſchwinden . 5

Margarethe , Jenny . Ach, ich hoff' nicht mehr !
Die Pächter (zu Dikſon) .

Wohlan , wohlan ! ſo bietet doch noch mehr !
Dikſon . Wie, ihr gebt mehr ?
Die Pächter . Wohlan !

Dikſon . Ihr gebt noch mehr ?
Die pächter . Wohlan , ſo bietet mehr ! ſo bietet mehr !

gtauſend Thaler ! —

Die Fraue !. Welch Geſchick ! welch Geſchick !
Margarethe , Jenny . Welch Geſchick ! welch Geſchick !
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*Dikſon . Wohlan ! Fünfundneunzig !

Gaveſton . Und ich — hunderttauſend Thaler !
Alle . Gott ! Nun iſt ' s aus ! Verloren ſind wir !
Die Pächter . Nun können wir wahrlich nicht überbieten !

Nun iſt ' s aus , verloren ſind wir !
Mac - Irton (das Gebot ausrufend ) .

Wie, niemand bietet mehr ?
Aargarethe , Jenny , Dikſon , Georg .

Das Schickſal beugt mich (ſie ) ſehr !

Sie treten zurück. )

Hunderttauſend Thaler !

—

ben ? Gayeſton ( lauernd) . Wie, niemand bietet mehr ?
eben! Die Pächter . Wie, niemand bietet mehr ?

Gaveſton (zu Georg) . Wohlan , mein ij
Ihr ſeht , die weiße Dame
Gleicht allen andern Frau ' n.

unger Freund ,

Wer wird den glatten Worten auch
Der ſchönen Mädchen trau ' n!
Ihr ſeht , das Schloß wird noch heute mein .

Georg (für ſich). Ja , er hat recht , ich war ein Thimmt) Auf der Dame Worte zu bau ' n.
Margarethe , Jenny , Dikſon , die pächter .

Nun iſt ' s aus , wir ſind verloxen !
Gaveſton . Seht , zu End ' iſt nun bald das Licht,

Ja , das Schloß , es entgeht mir nicht .
Anna ( kommt umgekleidet und ungeſehen von links

heimen Thür und ſtellt ſich unbemerkt hinter Geor

)or,

aus der ge—
g Stuhl ) .

Zwolſter Auftrikt .

Die Vorigen . Anna.

Georg . Verwünſcht , ich zürne dem Schickſal .
Wer wagt es wohl , zu bieten mehr ?

rl Anna (leiſe). Du ?
Georg (aufſtehend und ſich unauffällig zu ihr wendend; leiſe). öWas ſeh ' ich! Welche Himmelsluſt!

Ja , ſie iſt ' s, wohnt ihr Bild nicht in dieſer Bruſt ?
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Iſt ' s kein Traum ?
Anna (leiſeß. Wer ſendet mich zu dir ?

Georg (leiſe). Ich ſollte hier ?

Anna (ebenſo) . Auf, gehorch ' !

Mac- Irton (ausrufend ) . So bietet niemand mehr ? —

So bietet niemand mehr ! —

Georg (kraftvoll ). Haltet ein ! — 6

(Er tritt zum Tiſche vor) .

Tauſend Thaler noch biet ' ich mehr .

Alle ( außer Georg) . Gott ! — —

( Allgemeine Überraſchung . )

Die Pächter und ihr Anhang (äeigen ſich bei Georgs Gebot hoch—

erfreut ) .
Gaveſton und Mac - Irton (faſſen Georg ſcharf ins Auge) .

Gaveſton . Mir ahnt , hier liegt ein Geheimnis verborgen ,

Wer mag wohl jener ſein , der als Käufer ſich zeigt ?

Was will er hier im Ort ? Es macht mir Sorgen .

Ha, meinem Zorn vermag ich kaum zu gebieten ,

Doch Vorſicht erheiſchet , daß mit Klugheit ich ihm berge
meine Wut !

MacIrton (ſteht auf und tritt vor den Tiſch).

Die Gerichtsperſonen (erheben ſich).
Alle (treten etwas vor) .

Margarethe und Jenny (für ſich).
Wer kann mir wohl erklären , was hier verborgen liegt ?

Der das Gut heut ' will kaufen , man kennt ihn hier nicht .

Wer kann mir erklären , was verborgen hier liegt ?
Blicke du, guter Gott , guädig hernieder ,

Schenke du dem Fremdling Glück , ſchenk' ihm Glück !

Dikſon . Wer kann mir wohl erklären , was verborgen
hier liegt ?

Der das Gut heut ' will kaufen , man kennt ihn hier nicht .
Wer kann mir erklären , was verborgen hier liegt !
Blicke du, guter Gott , gnädig hernieder ! —

m—L—

——

—t.
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Ha, welch' ein froher Augenblick , welch' Glück !
Ach, welch' froher Augenblick !

Gayveſton (fü ſich). Wer kann mir wohl erklären , ach,
wer giebt mir hier wohl Licht ?

Nein , nein , auf Ehre , den fremden Käufer begreife
ich nicht

O Gott , wer ſagt mir , was noch hier liegt verborgen ?
Wahrlich , nein ! wahrlich , nein ! ich begreife es nicht !
Hier im Schloß ließ als Herr er ſich wohl nieder .
Ha, meinem Zorn vermag ich kaum zu gebieten ,
Doch Vorſicht erheiſchet , daß mit Klugheit ich ihm

berge meine Wut !

Mac- Irton (für ſich). Wer kann mir wohl erklären , ach,
wer giebt mir hier wohl Licht !

Wer kann dies uns erklären , was uns verborgen
hier liegt ?

Hier im Schloß ließ als Herr er ſich wohl nieder .
( Auf Gaveſton. ) Ha, ſeinem Zorn vermag er kaum zu

gebieten
Doch Vorſicht erheiſchet hier, ſeine Wut klug zu bergen ,
Bergen ſeine Wut , ja ſeine Wut !

Georg (für ſich). O güt ' ger Gott , ſei du hier meiner
Liebe Beſchültz er !

Ach, meinen Wunſch gewähre , laß mich einſt werden
ihres Herzens Beſitzer !

O Himmelsglück ! ſie iſt hier , ſie ſeh' ich hier wieder ,

A fehlet mehr zu meinem Glück , zu meinem Glück .
„ſie ſeh' ich, ſie ſeh' ich wieder ,

W 10 fehlet mehr zu meinem Glück !

Anna cfür ſich). O güt ' ger Gott , ſei du hier de
Beſchützer ,

O rette heut ' Gut und Ehre dieſes Schloſſes recht⸗
mäßigem Beſitzer .

Gu cheorg ) Gehorche mir ! Stets zu ſchweigen gelobteſt du ;
5²

2⁰ —
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Mir gefällt nur der allein , der mir erſcheint brav

und bieder ,
Sein harret ſchöner Lohn und Glück .

Mir gefällt allein , der ſich zeigt ſtets brav und bieder ,

Ja , ſein harrt , ja, ſeiner harrt das Glück !

Chor (unter ſichh. Wer giebt hier nur Licht ? Wer kann

dies uns erklären ?

Wer kanu ' s erklären , was uns verborgen hier liegt ?

Würde er unſer Herr , für das Land welch' ein Glück !

Welch ' ein Glück ! Welch ' froher Augenblick !

Mac- Irton ( nimmt ſeinen Sitz wieder ein).
Die Gerichtsperſonen (ebenſo) .
Die Pächter und Banern ( tragen von rechts und von hinten die

Bänke herbei und ſtellen ſich darauf) .
(Lebhaftes Gruppenbild . )

Georg ( am Lehnſtuhl links).
Anna ( von den Andern unbemerkt hinter demſelben )

Gaveſton (an der rechten Seite des Tiſches ſtehend)
Die Pächter und ihr Anhang ( während der weitergehenden Steige —

rung in großer Aufregung und Spannung ) .

Gaveſton . Wohlan ! ſo muß es ſein !
Die Pächter und ihr Anhang . Ich zitt ' re!

Gaveſton . Ich gebe mehr , tauſend Thaler !
Georg (mit Kraft) . Zweitauſend !
Gaveſton . Dreil

Georg . Vier !

Gaveſton . Fünfl
Georg . Sechs !

8 Geiſe zu Georg) .
Biete mehr , nur Mut ! biet ' mehr , nur Mut ! biet ' mehr !

Gaveſton . Sieben !

Georg . Acht !
Gaveſton . Neun !

Georg . Zehn !
Anna (eiſe zu Georg) .

Biete mehr , nur Mut ! biet ' mehr und mehr , nur mutig !
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0 Gaveſton . Kaum zähm ' ich, kaum zähm ' ich die Wut !

Die Pächter und ihr Anhang . O ſeht , er zähmet kaum
die Wut !

3 Gaveſton . Kaum zähm ' ich, kaum zähm ' ich die Wut !
( Wütend) . Nun fünfundzwanzig !W.

Anna (leiſe). Biete mehr , nur Mut , biet ' mehr , nur mutigl
75 ö Georg . Dreißig !

i Gaveſton . Vierzig !
50 Anna (leiſe). Biete mehr , nur Mut ! biet ' mehr , nur mutig !

Georg . Fünfzig !
Gaveſton . Sechzig !

n bie Anna (leiſe). Nur mehr und mehr , nur mehr und mehr !
Georg . Achtzig denn !
Gaveſton . Neunzig denn !
Anna (leiſe). Nur mehr und mehr , nur mehr und mehr !
Georg . Viermalhunderttauſend Thaler !
Gaveſton . Ha, verdammt !
Anna . Recht gut , recht gut , ich bin zufrieden , faſſe Mut !
Die Pächter und ihr Anhang (unter ſich).

O ſeht , er zähmet kaum die Wut !
Ja , kaum zähmet er die Wut !

Gaveſton (für ſich), Kaum bezähm ' ich die Wut !
Kaum bezähm ' ich meine Wut !

Margarethe , Jenny und Anna cfür ſich).
Kaum bezähmt er ſeine Wut !

Gaveſton . Viermalhundertundfünfzigl
Georg (übermütig ) . Nun wohl — wenn es muß ſein !
Gaveſton . Haltet ein ! —

Raten will ich dieſem jungen Mann ,
Der , von Leichtſinn bethöret ,
Hier ſo tollkühn heut ' handeln kann !

Gu Mae⸗Irton . ) Mein Herr , leſet das Geſetz ! —
Mac Irton (ſteht aut und lieſt aus einem dtcken Buche) .

uutig ! Wer am Tag des Verkaufs nicht um die zwölfte Stunde

teige

nehr ! .
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Bezahlet blank und bar uns das ſchuldige Geld ,

Oder uns einen tüchtigen Bürgen hier ſtellt —

Gaveſton öu Georg) . Habt Ihr gehört ?

Aac - Irton . Der wird ſchnell ohne Gnad ' in den Kerker

gebracht .

Georg . In den Kerker ?

Anna (leiſe). Sei ruhig !

Georg ( munter und leiſe zu ihr).

Nun , ich gehorch ' , wenn ' s Freude , Freude Euch nur macht .

Caut . ) Fünfmalhunderttauſend Thaler !

Margarethe , Jenny , Gaveſton , Mac- Irton , Pächter und ihrt

Anhang eerſtaunt ) . Fünfmalhunderttauſend !
Anna (teiſe zu Georg) . Necht gut , recht gut , ich bin zufrieden !

Mac- Irton (ausrufend ) . Fünfmalhunderttauſend Thaler !

Fünfmalhunderttauſend Thaler ! ö

Gaveſton (wernichtet für ſich). Nun iſt ' s aus !

Mac- Irton . So bietet niemand mehr ?

Georg (ſpöttelnd zu Gaveſton) .
Was ſagt Ihr nun , mein Freund ,

Ihr ſeht , die weiße Dame iſt nicht wie alle Frau ' n,
Und ihrem Ehrenwort darf man vertrau ' n.

Ja , Frauenwort darf man vertrau ' n,

Darf man vertrau ' n!

Gaveſton . Ich raſe ! Ich raſe !

Aac - Irton ( u Georg) . Euer Name ?

Georg (nit Kraft) . Georg Brown .

Mac- Irton . Euer Stand ?

Georg . Bin Unterlieutenant , mit dreihundert Thaler

Gage !

Mac- Irton . Iſt das wahr ?

Georg . Und ſagen ſoll man nicht , daß ich Verſchwender bin !

Guſtig . ) Ich laß mir ' s nach und nach von meiner Gag ' ab⸗

ziehen !
( Das Licht iſt dem Verlöſchen nahe. )

Alle ( das Licht beobachtend) . Ha, das Licht iſt nun bald zu End ' l
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e weiße Dame.

Mac- ⸗Irton (leiſe zu Gaveſton) .
Ihr ſeht , ich muß hier nun thun meine Pflicht !

( Das Licht verliſcht mit dem Paukenſchlag . )
Mac⸗Irton (mit Kraft) . Zugeſchlagen !

Er ergreift den vor ihm liegenden Hammer und ſchlägt gleichzeitig
auf den Tiſch. )

Große und freudige Bewegung unter den Pächtern und ihrem Anhang. )
Alle . Gott , welch ' ein Glück für uns ! ( mich! ) welch'

ein Glück !
Gaveſton und Mac⸗Irton . Ha, welch ' ein finſtrer Augenblick !
Mac- Irton (tritt mit den Gerichtsperſonen vom Tiſch fort , nach

rechts vor) .
Die vier Diener Eringen den Tiſch und die fünf S ühle an ihre

früheren Stellen zurüch.
Margarethe , Jenny , Dikſon (eilen nach links zu Ge
Alle (treten vor) .

rg hinüber) .

Stellung :
* * *
Die vier Diener

*
Pächter und Pächterinnen

5 Gerichtsdiener 3
* Margarethe

Gerichtsſchreiber Jenny 48
DikſonMac- Irton Gaveſton Anna

Georg
Gayeſton (für ſich), Kaum zähm ' ich die Wut !

Ja , kaum bezähm ' ich meine Wut !
Lalac - Irton ,Gav . Ha, kaum zähmt er ſeine (ich meine ) Wut !

Ihn ſoll ich hier ſehen als unſern Herrn .
Ha, Fluch dem Mißgeſchick !
Doch alles iſt mir hier deutlich noch nicht !
Manches liegt hier noch verborgen !
Ach, wer giebt mir hier wohl Licht
Wer iſt er ? Und woher ?
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Kaum bezähmt er ſeine lich meine ) Wut !

Ha, er fürchte ſeine ( meine ) Wut !

Margarethe , Jenny , Dikſon . Ach, welch' Glück das Los

uns heut ' gewähret !

Ja , es ſchenkt uns einen gütigen Herrn ;

Ja , wir ſehn in ihm den Herrn !

Welch ' ein Glück ! Welch ' ein Glückl

Wie dank ' ich heut ' dem Geſchick.

Doch alles iſt mir hier deutlich noch nicht,
Was hier verborgen ! Ach, wer giebt mir hier wohl

Licht ?

Doch gleichviel , ein frohes Los wird uns heut ' ;

Verkündet uns Glück , dieſer Tag verkündet uns Glück !
Kaum bezähmt er die Wut , ja die Wut !

Ach, ſeht doch ſeine Wut , die ergreifet ganz ſein Herzl

Doch lach' ich ſeiner Wut ! Doch lach' ich ſeiner Wut !

Georg . Ach, ich ſeh' ſie hier , die ich verehre .

Mir lacht das Glück , ich weile hier gern .

Ja , Ihr ſeht in mir den künft ' gen Herrn !

( Er ſieht Anna an. ) Welch ' ein Glückl Welch ' ein Glückl

Wie dank ' ich heut ' dem Geſchickl

Doch alles iſt mir hier deutlich noch nicht ,
Was hier verborgen ! Ach, wer giebt mir hier wohl

Licht!

Doch gleichviel , ein frohes Los wird uns heut ' ;

Verkündet uns Glück , dieſer Tag verkündet uns Glück!

Doch ſeht , er zähmt kaum die Wut !

Ach, ſeht doch ſeine Wut , die ergreifet ganz ſein Herz !

Doch lach' ich ſeiner Wut ! Doch lach ich ſeiner Wut !

Anna O mein Gott , meine Bitte erhöre ,

Rette Gut und Ehre dem Herrn ,

Ja , das Glück iſt nicht mehr ſern

Leuchtend naht mir der Hoffnung ſchöner Stern !

Welch ' ein Glück ! welch' ein Glück !

Wie dank ' ich heut ' dem Geſchick !
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Die weiße Dame.

Zu
851

Folge , traue mir !
haſt ' s gelobt , Wonne fühlt dieſes Herz.* mein Gott , mich erhöre ! —

Hör unſer Flehn , ach, rett ' Ehr ' und Gut !
Ach, ſeht doch ſeine Wu it, die ergreifet ganz ſein Herz !Doch lach' ich ſeiner Wut, doch lach' ich ſeiner Wut !

Chor . Wir ſehn in ihm den künft ' gen Herrn !
Welch ' ein Glück ! welch' ein Glück !
Wie dank ich heut ' dem Geſchick !
Manches wohl iſt, was hier verborgen ,
Ja , ach, wer giebt mir hier wohl Licht !
Doch gleichviel , ein frohes Los ward uns heut ' ;
Verkündet uns Glück , verkündet uns Glück !
Doch ſeht , o ſeht : er zähmt kaum die Wut !
Ach, ſeht doch ſeine Wut, die ergreifet ganz ſein Herzl ]

Jenny . Wie gütig und wie liebenswert iſt unſer gnäd ' ger
Herr !

Mac- Irton , Gaveſton . Kaum kann er (ich) noch ſich ( mich)
bezähmen !

Wer iſt er ? Und woher ? Nur Rache füllt dieſes Herzl
Ha, er fürchte ſeine ( meine ) Rache !
Kaum kann er lich) noch ſich ( mich) bezähmen !

Margarethe . Kaum kann er noch ſich bezähmen !
Hoch ſoll leben unſer Herr !
Ja , uns ſchenket heut ' das Los
Einen gütigen Herrn ! Guf Gaveſton hin)
Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Jenny , Dikſon . Kaum kann er noch ſich bezähmen !
Ich lache ſeiner Wut , ich lache ſeiner Wut !
Hoch ſoll leben unſer Herr !
Ja , uns ſchenket heut ' das Los
Einen gütigen Herrn ! ( Auf Gaveſton him
Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Georg . Kaum kann er noch ſich bezähmen !
Ich lache ſeiner Wut , ich lache ſeiner Wut !
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Wonne fühlt heut ' dieſes Herz !

Ja , ich ſeh' ſie, mir ſcheint noch heut '

Der Hoffnung ſchöner Stern .

Ja , nichts gleichet meinem Glücke !

Anna . Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Ich lache ſeiner Wut , ich lache ſeiner Wut !

Wonne fühlt heut ' dieſes Herz !

Ja , uns ſchenket heut ' das Los

Einen gütigen Herrn ! GAuf Gaveſton hin. )

Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Chor . Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Die jungen Rädchen ( begrüßen Georg) .

Hoch ſoll leben unſer Herr !

Chor . Ja , uns ſchenket heut ' das Los

Einen gütigen Herr ! ( Auf Gaveſton hin. )

Kaum kann er noch ſich bezähmen !

Mac- Irton . 1 . [ bezähmt er ſeine !

Gaveſton . f
Kaum noch Jbezähm ' ich meine

ac - Irton . Ja , kaum bezähmt er die Wut !

Ja , er fluchet dem Geſchick !

Gaveſton . Ja , kaum bezähm ' ich die Wut !

Ja , ich fluche dem Geſchickl

Georg . Ich ſeh' die Teure heute wieder !

Welch ein Glück , für mich welch ein Glück !

Ach, welch ein Glück .

Margarethe , Zenny , Dikſon , Anna , Chor .
Uns ſchenket heut ' das Los den gütigſten Herrn !

Für uns welch ein Glückl für uns welch ein Glück !

Die Pächter ( umringen Georg, jubelnd die Hüte ſchwenkend) .

Zwei Pächter cheben Georg auf die Schulter und tragen ihn dem

Ausgang zu).
ſllac - Irton und Gaveſton (ſtehen ergrimmt rechts vorn) .

Margarethe (tritt zu Anna) .
Anng ( ſieht beglückt Georg nach).
Alle Übrigen ( wenden ſich in lebhafter Bewegung dem Ausgang zu).

Wut !
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Dritter Aufzug .

Ein gotif
reich mit En

e eine
Fahnen und Rüſtungen ve

eine Galerie ,
t.

kable Treppen gela
ente befinden, wovon a

ildſäulen tragen ; das Poſtanmente mar
Treppe re

und links vorn ein
Es iſt Tag.

Erfler Auftritt .

Anna allein.

Anna ( kommt in demſelben An
zweiten Aufzugs
welchemſie ſich befindet ; dann richtet ſie dankend ihre

LRNr. 14. arie .
Anna . Wohl mir !

Mit Freudigkeit betritt mein Fuß
Den Ort der Kindheit wieder ,
Himmelsluſt ſinkt auf mich hernieder !

(1 Und ihr , die längſt erreicht das ſchöne Ziel ,

Euer Erbe in die Hand der Räuber fällt ! —
Wie in meinen frühen Tagen ,
O wollt mur Schutz verleihn ;

10. Wie in meinen frühen Tagen5
Mi Helfer und Berater ſein !

r Ritterſaal im Schloſſe zu Avenel ,

zu welcher man auf der rechten und
ngt, an deren Fuße
r nur drei Poſta⸗
nt zur Linkeniſt leer. zur Rechten vorn eine geheime Thür

Tiſch und ein hoher gotiſcher Lehnſtuhl .

zug, wie im zweiten Auftritt des
eilig von rechts, freudig überraſcht von dem Saal , in

Blicke gen Himmel) .

Ihr blickt herab von dort , wo Engel thronen !
dem Ihr Edlen duldet nicht , daß die Bosheit zu lohnen ,0
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Den edlen Wohnſitz ſeh' ich wieder ,

Wo Seligkeit ich fand !

Ach, gedenk ich, wie ich hier

So oft den Namen Julius genannt ,
Deinen Namen , mein Julius genanntl
Das Echo weckt ſanfte Gefühle ,
Es vergaß ihn nicht !
Ja , Zeuge war es der Spiele ,
Die hier uns in Eintracht erfreut !

Ja , ich ſeh' den Wohnſitz wieder ,

Wo Seligkeit ich fand !

Ach, wie in meinen frühen Tagen ,

O wollt mir Schutz verleihn ;
Wie in meinen frühen Tagen ,
O wollt mir Helfer und Berater ſein !

Ich ſeh' den Wohnſitz wieder ,
Wo Seligkeit ich fand !
O Himmelsluſt ſinkt auf mich nieder ,

Gedenk ' ich dein , ach, Julius !

Das Echo weckt ſanfte Gefühle ,
Das treue Echo, es vergaß ihn nicht ;

Es war ein Zeuge oft unſerer Spiele ,

Die uns in Eintracht erfreut !

Ja , ein Zeuge unſrer Eintracht , ja unſrer Seligkeit !
(Sie wendet ſich nach hinten . ) J

Margarethe ( tommt von links).

Zweiter Auftritt .

Anna, Margarethe zu ihrer Linken.

Anna (pprich) . Ach, Margarethe , ich erwarte dich mit Un⸗

geduld !
lMagarethe . Ich komme , neugierig wie du, liebes Kind ,

mir einmal wieder dies ſchöne neue Gebäude zu beſehen ,

von deſſen Thüren der Friedensrichter die Siegel ſoeben ge—

·
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Un⸗
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hen,

Die weiße Dame. 646
nommen hat . Dies ſind die prächtigen Gemächer , die Ihrſo gern ſehen wolltet , hier hab ich Euch mit meinem armenJulius erzogen . Aber ich darf mich doch darauf verlaſſen ,daß Herr Georg dieſe Beſitzung nicht für ſeine Rechnunggekauft hat ?

Anna . Nein , nur um ſie ihrem rechtmäßigen Beſitzer zu⸗rück zu ſtellen . Da ich unter der Vormundſchaft Gaveſtonsſtehe , durfte ich ja nicht mitbieten und war daher ſehr
glücklich , als Herr Georg Brownu uns zu Hilfe kam.

Margarethe . Er muß ſehr reich ſein , dieſer Herr Lieute⸗
nant , denn wenn er heute Mittag die 500000 Thaler nicht
bezahlt , ſo iſt der Kauf null und nichtig .

Anna . Im Vertrauen kann ich dir ſagen , daß er nichts
beſitzt und daß er in dieſer Hinſicht bloß auf meine Hilferechnet .

Margarethe . Auf Eure Hilfe ?
Anna . So iſt ' s. Doch! ſage mir , Margarethe , an welcherStelle befindet ſich die Statue der weißen Frau ? In allen

Zimmern , durch die ich bis jetzt kam, ſah ich ſie nicht unddeshalb wartete ich auf dich .
Margarethe . Sie ſtand in dieſem Saale und zwar aufder linken Seite der Treppe rechts — SSie blickt nach rechts

hinten nach dem leeren Poſtament . ) Himmel ! l ſie iſt verſchwunden !Anna . O Gott , ſo iſt auch meine letzte Hoffnung dahin !So iſt alles verloren ! Dann ſcheitert mein ganzes Vorhaben !
Margarethe . Was ſagt Ihr ? Welches ?
Anna . Im Innern dieſer Bildſäule befand ſich das ganze

Vermögen der Grafen von Avenel , [ der Ertrag jener Güter ,die in England verkauft und auf mehrere Millionen ge⸗ſchätzt wurden . ]
Margarethe . Barmherziger Himmel ! Dann ſind wirverloren !
Anna . Das iſt das Geheimnis , welches mir die ſelige

Gräfin anvertraute . [ „ Wenn jemals, “ ſagte ſie in jener
Niederſchrift , Julius wieder nach Schottland zurückkehren
ſollte , ſo unterrichte ihn , daß im Schloſſe Avenel , im Innern
der Statue der weißen Frau ein elfenbeinernes Käſtchen ver⸗
borgen iſt , welches in Banknoten das Vermögen ſeiner Väter
enthält . “
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Margarethe . Und die Bildſäule iſt verſchwunden !
Annd . Doch wie konnte dies geſchehen , da keinem Men —

ſchen der Zutritt in dies Gebäude geſtattet war ? ] Margarethe ,
beſinne dich wohl ! Haſt du keine Vermutung , die uns auf
die Spur leiten könnte ?

Margarethe (nachſinnend) . Doch — doch — wartet nur ! Da

erinnere ich mich, daß die Nacht vor der Abreiſe desGrafen —

Anna . O ſprich — geſchwind !
Margarethe . Ich noch ganz ſpät über die Galerie ging ,

leiſe Tritte hörte , die weiße Frau von ihrem Fußgeſtell
ſteigen und in der Mauer neben dem verborgenen Gang
verſchwinden ſah .

( Anna . Es war ein Spiel deiner Einbildung .
Margarethe . Nein , ich ſah ſie wirklich und der alte Jäger ,

dem ich es am andern Morgen erzählte , ſagte mir : „das
iſt natürlich , ſie verläßt das

Schloß , weil die Grafen von
Avenel es verlaſſen und wird nicht eher wieder kommen ,
bis dieſe in dasſelbe zurückkehren . “

Anna . Ach, ich fürchte nur , daß die Dunkelheit dich nicht
erkennen ließ wie die Statue von einem Menſchen in Be⸗

wegung geſetzt wurde , der ſich der Schätze bemächtigen wollte ,
welche ſie in ſich ſchloß .

Margarethe . Nein , ſie iſt neben dem geheimen Gang in
den Boden werſunkenil

Anna . Und dieſen Gang — könnteſt du ihn wohl wieder⸗

findenꝰ

iitsi grede Was könnte das helfen ? Die Bildſäule

kehrt doch nicht eher zurück , bis Julius kommt !
Anna . Immerhin ! Sage mir nur , wo der geheime Gang

ſich befindet 7]
Margarethe . Mit Gewißheit kann ich es Euch nicht ver⸗

ſprechen . Alles , deſſen ich mich erinnere , iſt , daß man durch

ihn in dieſen Saal kommen kann . Aber umkeinen Preis
der Welt ging ich dahin !

Anna . So werde ich es thun ! ] (Sie zieht ſie mit ſich fort . )
Komm , zeige mir den Wegl führe mich, das iſt alles , was
ich von dir verlange !

( Margarethe . Aber Miß , wartet doch! ich kann Euch
kaum folgen !

—7
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Anna . Ich höre kommen . Laß uns eilen , denn niemand
darf uns hier finden ] Sie eilt mit Margar

( Die Mittelthür öffnet ſich.)
Pächter und Bauern mit ihren Frauen (ziehen durch die Mitte ein;

es folgt ihnen :

ethe nach rechts ab. )

Der Zug.
Sechs Paar ſchottiſche Burſche anit Fahnen ) und mädchen .
Vier Diener des Schloſſes .
Zwei Gerichtsdiener onit langen weißen Stäben ) .
Drei junge Mädchen (nit Polſtern , worauf eine Grafenkrone , eine

Pergamentrolle und drei große Schl 5
Sechs ſchottiſche Harfner (Minſtrels ) .

Nan hört ſchon von außen die en auf ihren Hörnern blaſen und
dadurch ihre Ankunft verkünden. )

Dritler Auftritt .
Pächter und Bauern mit ihren Frauen . Schottiſche Burſche und

Mäüdchen. Vier Diener . Zwei Gerichtsdiener . Drei junge Mädchen.
Sechs Harfner .

Nr . 15. Chor.

Chor . Es lebe hoch, hoch unſer neuer Herr !
Es lebe hoch! es lebe hoch! es lebe hoch,
Hoch unſer neuer Herr !
Es lebe hoch, hoch unſer neuer Herr !
Die Bergbewohner ( Uns ) zu beglücken ,
Führt ihn das Schickſal her.
Ja , gründen wird er unſer Glück ,
Gründen wird er das Glück !
Es lebe hoch, hoch unſer neuer Herr !
Hoch unſer neuer Herr !
Es lebe hoch, es lebe hoch,
Hoch lebe unſer Herr !

Georg (tritt durch die Mitte auf).
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Vierker Ruflrilt .

Die Vorigen . Georg.
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Georg N7. 2
Jſen

— (◻œꝗ
Tiſch Stuhl Stuhl Tiſch

Georg (jür ſich). Nun denn , mit Freuden nehm ' ich

Die Huldigungen des neuen Standes an ;

Heiter ſtets zeig' ich mich.
( Zu ſeiner Umgebung, indemer ſie begrüßt . )

Den edlen Herrn , deren Gut ich beſitze ,

Dereinſt zu gleichen , dies Freunde , wünſche ich.
Er ſieht ſich unter lebhafteſtem Erſtaunen um. )

Gott ! Ha, was ſehe ich!

Chor (unter ſich). Er ſcheint bewegt !

Grorg . Dieſer prachtvolle Ort , die Ritter dort ,

Wie den Saal hier ſo herrlich jene Rüſtungen ſchmücken !

(Zweifelnd . ) Nein , wie kann das ſeinꝰ

Dennoch ja, ganz gewiß , ja ja,

Ich ſah ſie ſchon ! ja, ja, ja, ich ſah ſie ſchon !

Was kaun den Gedanken erwecken ?
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Die weiße Dame.

Meinen Sinnen trau ' ich kaum !
do Deiße Dame , willſt du mich necken ?

Geb' ich der ſüßen Täuſchung Raum ?
Chor (unter ſich). Er bewundert den Reichtum hier ,

Und des Schloſſes köſtliche Zier !
Georg (tritt mit einigen Schritten gedankenvoll zu dem Stuhl rechts

vorn und nimmt dort Platz).
Die drei Rädchen (nit den Kiſſen treten während des folgenden

Nationaltanzes und Geſar
Georg ( nimmt die Graf

7 L

nit einem Knix an Georg heran) .
krone und die Schlüſſel entgegen und legt

ſie auf die Polſter zurück; in derſelben Weiſe prüft er d
Pergamentrolle und ſpricht einige freundliche Worte mit den Mädchen) .

Die drei MRädchen (knickſen dann und nehmen nach vorn anſ
rechten Seite Aufſtellung) .

en Inhalt der

einer

Nr . 16. Schottiſcher Nationalgeſang und Tanz.
Chor . Stimmt an, ihr Sänger , ſtimmt an !

Jubelklang , Jubelklang ,
Ertöne laut und hell !
Froher Sang , froher Sang
Soll Mut und Liebe erheben !
Seht hoch die Fahnen dort ſchweben
Der tapfern Schar Avenel .

Georg (erſtaunt über den Geſang) .
Was iſt das für Geſang ? Was iſt das für Geſangꝰ

Er erhebt ſich und tritt in die Mitte. )
Chor . Der Geſang iſt ' s der Tapfern vom Heldenſtamm

Avenel .
Georg . Ach, wiederholt , ich bitte drum ,

Ach, wiederholt doch den Geſaug —
Chor . Jubelklang , Jubelklang ,

Ertöne laut und hell !
Froher Sang , froher Sang
Soll Mut und Liebe erheben !
Seht hoch die Fahnen dort ſchweben
Der tapfern Schar Avenel —



Die w

Laut ertön ' das Siegeslied ,
Ja , laut und hell !

Gtorg . Haltet ein ! Haltet ein

Das Ende fällt mir ein !

La, la la la, la la ;

La, la , la , la, la, la , la, la, la, la, la!!]

Chor . Freude belebt heut ' ſeine Bruſt ,

Ja , des Vaterlands Geſänge ˖

Füllen ihn mit Sehnſucht und Luſt !

( Georg . In dieſes Schloß tretet ein,

Meine Freunde , dies Gut gehört nicht mir allein ,

Unſer ſei ' s im Verein !

Es werd ' in grüner Laube

Nun die Tafel ſchnell geſchmückt ,
Dann beginnt Spiel und Tanz ,

Bei Spiel und bei Tanz ſei alles entzückt ! —

Ihr Mädchen mögt dem Liebſten euch verbinden ,
Ihr reicht noch heute dem Liebſten eure Hand !

Chor . Ei, wir danken ! ei, wir danken !

Welch ein gütiger Herr ! —

Auf , ſchmückt in grüner Laube nun die Tafel ! —

Bei Spiel und Tanz und bei Tanz , ja, ſei alles entzückt !

Die Mädchen ſoll ' n dem Liebſten ſich verbinden ! —

Georg (beiſeite ). Wie bald ſeh' ich den Traum entſchwinden ,

Doch bevor ich erwache ,

Will ich der Menſchen Glück begründen ,

Die ich ſo bieder fand . —

Chor (geht langſam durch die Mitte ab, dabei ſtets auf Georg

lickend, um den in ſeine Träumereien Verſunkenen nicht zu ſtören).

Jubelklang , Jubelklang ,
Ertöne laut und hell !

Froher Sang , froher Sang
Soll Mut und Liebe erheben !
Sebt hoch die Fahnen dort ſchweben

Der tapfern Schar Avenel .



Georg . Dieſen Tag zu verſiüüßen,
Laßt das Glück u 1˖
Doch hört ich einſt ſchon den Geſang !

Bekannt iſt mir der Töne ng
Und wil

lleule ßlich Thränen vergießen !
Das Gallett , dieHarfner !

Chor und entferne
am S

d die Übrigen (de
durch die 3

chluß der Muſik al
Georg . La, la, la,

(Sich irrend . ) Ne

r ſanft, wie träumend . )
La, la, la, la, la, la, la, la, la, la —

[ Fünfler Auftrilt .

Georg allein.

Georg (pricht ) . Alles iſt mir unbegreiflich ! Wie oft hatſich meine Phantaſie ein Schloß wie dieſes , eine Galeriewie dieſe vorgeſtellt . Je mehr ich darüber nachdenke , jerätſelhafter ſcheint mir alles . Doch weg mit dieſen Träume⸗reien ! Meine Unterthanen ſcheinen mir 1609 Leute ; ſiehaben mich ſchon liebgewonnen und ich will alles aufbieten ,ſie glücklich zu machen . Nur das Kapitel der Geſchenke ſetztmich einnigermaßen in Verlegenheit ; es iſt traurig , ein großerHerr zu ſein und als Unterlieutenaut zu bezahlen . 8ſcheint , ſo hält die weiße Dame nicht viel auf gemiGeld , denn ſeit ich ihr Schützl ling bin , hat ſie ſich von derSeite nicht ausgezeichnet . ]
Gaveſton (nähert ſich in gemeſſener altung von links).

Hechſler Muftrilt .

Georg, Gaveſton zu ſeiner Linken.
[ Georg Kür ſich), Ah, da kommt Herr Gaveſton , der wie

ein geprellter Fuchs ausſieht . Gaut. ) Nun , mein liel
6*

ber Herr
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Wirt , was ſagt ich Euch geſtern ? Nun iſt die Reihe an
mir , Euch gaſtfreundlich aufzunehmen und ich thue es mit

Freuden .
Gaveſton . Ihr könnt Euch wohl denken , was mich her⸗

führt . ] Ich komme mein Herr , mir Aufklärung Eures ſonder⸗
baren Benehmens zu erbitten .

Georg . Mein lieber Freund , verlangt von mir , was Ihr
wollt — nur keine Aufklärungen und kein Geld , denn da⸗
mit kann ich nicht dienen !

( Gaveſton (finſter ). Ich hätte nicht geglaubt , daß ein Offizier
der Verheimlichung , der Liſt ſich bedienen würde , um ſeine
verſteckten Abſichten zu erreichen .

Georg . Halt , mein Herr ! Noch nie hinterging ich je⸗
mand . Ich erkläre Euch alſo , daß ich, wie ſo viele Leute ,
von einem Augenblick zum andern und ohne zu wiſſen wie,
zum Beſitz dieſes Schloſſes gelangt bin. Doch beteure ich
auch , daß , als ich geſtern Abend hier ankam , ich ſo wenig
Abſichten hatte als Geld . Darüber gebe ich Euch ſo gut
mein Ehrenwort , als auch die Proben ! ( er kehrt die Taſchen
um. ) Seht her, da ſind ſiel ]

Gaveſton . Was hör ' ich! Ihr habt kein Geld ? Wovon
wollt Ihr denn aber das Schloß bezahlen ?

Georg . Ich ? Das geht mich nichts an ! Dafür mag die
weiße Dame ſorgen . [ Es ſcheint , ich bin in dieſer Sache nur
ihr Geſchäftsträger und Vertrauter , denn ich ſchloß den
Kauf für ihre Rechnung .

Gaveſton . Ihr ſcherzt wohl !

Georg . Nein , wahrlich nicht . Ich ſehe wohl , daß wir

ganz entgegengeſetzter Meinung ſind . Ich glaube alles —
und Ihr glaubt nichts . Das iſt ein Unglück . Der Weiſe
wählt immer die Mittelſtraße . Laßt uns beide nachgeben
und eingeſtehen , daß hier etwas vorgeht , was wir nicht be⸗

greifen . Doch das iſt ja nicht nötig , um glücklich zu ſein .
Ganeſton . Wie ? Dies reiche Gut —

Georg . Aufrichtig geſprochen , mir liegt nicht viel daran ,
und ich erwarte von Minute zu Minute , daß es auf den

Schlag einer Zauberrute verſchwindet . Mein Verlangen iſt
die weiße Dame , oder meine ſchöne Unbekannte wiederzu⸗
lehen und nur in dieſer Hoffnung bitte ich Euch um die
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Die weiße D

Erlaubnis , nun meine neuen Beſitzungen beſehen zu dürfen .Er will gehen. )
Gaveſton ( ihn zurückhaltend) , . Nur noch ein Wort ! WennIhr bis Mittag keine Bürgſchaft leiſten oder nicht bezahlenkönnt —

Georg . Das Schloß bleibt da, ich trage es nicht fort .Ich kann es ja wieder verkaufen ! Freilich , wenn ichnicht mehr dafür bekomme , als was ich gegeben habe , ſowerde ich nicht reich bei dem Hande 1Gaueſton . Ihr habt doch gehört , daß der FriedensrichterMac⸗Irton von Gefängnis ſprach .
Ceorg . Gefängnis ? Deſto beſſer . Dann muß mich diweiße Dame daraus befreien und ich bekomme ſie bei deGelegenheit zu ſehen !
Mac. Irton (erſcheint in der Mittelthür , die er offen läßt).Georg . Doch ſeht , dort kommt Mac⸗Irton , der vermut⸗lich mit Euch ſprechen will . Ich gehe, um mir mein Schloßzu beſehen und mich noch ſchnell als Herrn darin zu zeigen !( Er geht, die zuletzt gehö odie vor ſich hinſummend , über d

und verſchwindet nach links. )

2
er

gehö te Mel
Treppe rechts auf die Galerie

MacIrton ( kommt vor).

de

Hiebenter Auſtrill .

Gaveſton , Mac⸗Irton zu ſeiner Linken.
Gaveſton (für ſich). Ich begreife den Menſchen nicht . Durchſeinen Leichtſiun zerſtört er alle meine Pläue ! Caut . ) Ah,Ihr ſeid es, Mac⸗Irton ?
Mac- Irton (geheimnisvoll ) . Seid Ihr allein ?
Gaveſton . Wie Ihr ſeht !
Mac . Irton (halblaut ) . Ich habe Wichtiges mit Euch zureden ! Doch laßt uns vorher die Thür ſchließen — zurVorſicht , daß man uns nicht belauſcht ! ( Er wendet ſich nachhinten und macht die Mittelt ! hür zu. )
Gaveſton (ſteigt auf die Treppe zur Rechten, um zu ſehen, ob ſich
Anna (tritt inzwiſchen, dadurch ungeſehen, in die geheime Thür

85



Auflritt .

Mac⸗Irton
Thür rec

Gaveſton auf der
Anna in

Anna (halblaut für ſich). Das
175

alſo der verborger

gang , der in dieſen Saalef
fruchtlos ! ( Sie tritt einen Schritt v

Mae⸗Irton . ) Was ſehe ich ? Gaveſton und der

Eine gute Gelecgenheit , ihre Abſichten zu
e

ſie belauſchen ! GSie tritt wiederi
Gaveſton und Mac⸗Irton (ko

N

Ich wipill
id verſchwindet . )

Aeunter Auftrilt .

Gaveſton , Mac⸗Irton zu ſeiner L ken.

Gaveſlon ( erwartungsvol ) . Nun , was habt Ihr mir zu ſagen ?

Mac- Irton chalblaut durch den ganzen Auftritt ) . Wichtige Neuig⸗

keiten . Nehmt Euch in ſonſt ſeid Ihr verloren .

Ihr thun wollt , muß ſchehen . Der Sohn Cures
ehemaligen Herrn , Juli von Avenel iſt wieder in

England erſchienen! ·

Gaveſton (ebenſo) . Woher wißt 8 Ihr das ?

Mac- Irton . Durch Briefe aus London , die unleugbare

Beweiſe enthalten. [ Euch iſt bekannt , daß vor
wierzehm

oder

fünfzehn Jahren Julius von Avenel einem getre uen
Diener

feiner Eltern Namens Duncan anvertraut wurd

Gaveſton . Weiter , weiter !
ac - Irton . Es war ihm eine beträchtliche Summe zu⸗

geſtellt worden , um das Kind nach Fraukreich zu bringen

und es dort heimlich erziehen zu laſſen . Duncan , weit eut⸗

fernt , dieſem Wlſche Folge zu leiſten , eignete ſich dieſe

Summe an und ſchiffte nach Amerika .
Gaveſton . Nun ?
Mac- Irton . Nach England zurückgekehrt, hatd dieſer Duncan,

ein Schotte von Geburt , vor vierzehn Tagen im Hoſpital ,

wo er ſtarb , gerichtlich die Ausſage zu Protokoll nehmen

laſſen, ] daß Julius von Avenel noch lebe und im fünfzehuten

Linienregiment diene .
Gaveſlon . Was liegt darau !

Glt
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Mac- Irton . Was daran liegt ? Er dient unter demNamen „ Georg Brown “ .
Gayeſton (betrof
Mac- Irton . Begr

dieſen Morgen überbot und
welcher Abſicht !

Gaveſton . Nicht doch! 7
verloren , denn wißt : ihm ſel
Herkunft noch unb ekar

Mac- Irton . Wär ' e
Gaveſton . Auch wir

löſt beſitzt gar nich
erhalten . [ Erſ

erſt im Beſitz des Schloſſes*

ſagt Ihr ?
nun ? Er war es , der Euch

könut leicht errate n, in

Gl ck iſt noch nicht alles
iſt ſein Name und ſeine

int
8 möglich ! ?
d er nicht bezahlen können , denn er

ud hat auch keine Ausſicht , etwas
t es mir vertraut — und bin ich
8 und des Titels der Grafen von

Avenel , was kümmert es mich dann , ob Georg Brown füreinen Sprößling jener Familie erkannt wird . Ich ſelbſtwill es ihm dann ſagen , wenn es ſein muß. ] Kommt , laßtuns eilen , alles anordner d die nöt Forſichtsmaß⸗regeln treffen ( Sie eilen nach der Mittelthür und gehen durch die⸗ſelbe ab. )

von rechts vorn
heime

Zehnter Auflritt .

Aunna allein.
Anna . Was hab ' ich gehört ! — Doch Julius ſei reich,

glücklich und erfahre nie , wem er es zu ſein verdankt !

Nr. 17. Recitativ und Duett .

Anna . Unglückſel ' ge! Was hör ' ich ?
Den ich wagte zu lieben , iſt Julius Avenelr
Ja , uns trennt das Geſchick !
Nicht Raum darf dieſe Bruſt
Geben den ſüßen Trieben ,
Da Reichtum und Rang heut ihm ſchenket das Glückt
Ihm nur , o Gott , wollt ' ich weihen mein Leben.
Ach. warum willſt du nun Stand und Schätze ihm geben ?
Wär er noch unbetannt und aru neunt ich ihn mein
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Dann wär ' Annette ihm gleich,
Liebe knüpfte das Band !

Margarethe ( kommt eilig und freudig von rechts).

Elſter Ruftlrilt

Margarethe , Anna zu ihrer Linken.

Margarethe . Mein liebes Kind , mein liebes Kind !

Viel Neues hab ' ich Euch zu ſagen .
Anna . Nun , was iſt ' s?

Margarethe . Welch ' ein Glück , welch' ein Glück .

Denkt , Julius kehrt heut ' zurück !

Anna . Wer ſagt es dir ?

Margarethe . Ei, niemand ſagt es mir ;

Doch bald enden Leid und Klagen ,

Nein , dies Zeichen , es täuſchet nicht !

Was kann noch mein Glück erhöhen ?

Die weiße Dame hab ' ich geſehen !

Anna . O Gott , iſt es wahr ? Wie, du haſt ſie geſehen ?!

Margarethe . Ja , ich ſah ſie dort ſtehen .

Ja , ja, ich ſah ſie ſtehen !

Anna . Und wo ?
Margarethe . Dort in verborgener Kapelle

Hörte Gott für Julius mein Fleh ' n.
Anna (nachdenkend) . Wohl hat der Graf in ſtiller Nacht ,

Eh' das Schloß er verließ ,

Das Bildnis der weißen Dame

Selbſt dahin gebracht .
So iſt mein Hoffen hin , ja, all mein Hoffen bink

[ Margarethe . Nun fliehet jeder Schmerzl

Ja , uns erwarten Freuden !

Ach, die Luſt iſt zu großl
Mein Julius kehrt zurück ,
Das glaubt mir auf mein Wort ,

Ja , ich geb' Euch mein Wort



Die weiße Dame.

Anna . Welch ein S chmerz , ach, welch Leiden !
O Gott , wäre Tod auch mein Los,

Verlaſſen muß ich dieſen Ort ,
NVerlaſſen ſchnell dieſen Ort !

Margarethe. Iſt Julius nur erſt hier bekannt ,
Dann legt er ſicher Eure Hand
In die des braven Georg,
Des jungen Kriegers , der Euch liebet .

Erſchrocken . ) Doch was iſt das ? Ihr redet nicht ,
Und Totenbläſſe deckt das Geſicht !

Anna (entſchloſſen ). Im 2 Augenblicke , Margarethe ,
Laß ſchnell zur Flucht uns vorbereiten .

Margarethe . Was ſaget Ihr ?
Anna . Ja , ja, wir kehren nie, nie zurücke !

Insgeheim laß uns beideeſchnell flieh ' n!
Margarethe . Wo denkt Ihr hin !
Anna . Dies heiſcht —

Margarethe . Wo denkt Ihr hin !
Gott !

Anna . Das Wohl —
Von Avenel !

Margarethe (gefühlvol ) . Was ſagt Ihr ?
Ach, nun folge ich gern , ja, gern und ſchnelll]Nun fliehet jeder Schmerz !
Ja , uns erwarten Freuden !
Ach, die Luſt iſt zu groß !
Mein Julius kehrt zurück ,

Das glaubt mir auf mein Wort ,
Ja , ich geb' Euch mein Wort !

a5 Welch ein Schmerz, ach welch Leiden !
OGott , wäre Tod auch mein Los,Hefdhfen muß ich dieſen Ort ,

Verlaſſen ſchnell dieſen Ort !
So geh' !



Margarethe . Ich geh' !
Anna . Nur ſchnell !

Mlargarethe . Ich geh' !

Anna . So geh' !
Margarethe . Ich geh' !

Ach, die Luſt iſt zu groß . ]

Anna . Und wäre Tod —

Auch mein Los !

Ja , ja, wir müſſen fliehn ! f

Margarethe . Die Luſt iſt zu groß ! “

Anna . So geh' !
Margarethe . Ich geh' !

Anna . Nur ſchnell !

Margarethe . Ich geh' !
Anna . So geh' !
Margarethe . Die Luſt , ja die Luſt iſt zu groß !

Ich folge gern und ſchnell !

Anna . Dies heiſcht das Wohl von Avenel

Komm , komm, wir fliehen ſchnell ! Auf , ſchnell !

Auf , ſchnell ! Auf , fliehn ja laß uns ſchnell !

Margarethe (eilt nach rechts ab).

f

Zwolfter Auſlrilt .

Anna allein.

Anna (ſpricht). Nein , ich will den Schleier des Geheim⸗

niſſes , der mich ſeinen Augen verbirgt , nicht heben . Er ſei

reich , glücklich und nie ſoll er ahnen , welche Hand ihm ſein

Erbe zurückgab ; nie ſoll er das Mädchen , das ihn ſo zärt⸗

lich liebt und ihm ſein ganzes Lebeusglück opfert , kennen

lernen . ( Mit einem Blick gen Himmel. ) Und Ihr , mein ewig

teurer , unvergeßlicher Wohlthäter blickt mild und ſegnend

auf mich hernieder , meine Schuld iſt abgetragen . ]

Jeunhy (eilt ängſtlich von links herbei).
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Dreizehnter Auflritt
Anna, Jenny zu ihrer Linken

Jenny .
Anna . 2
Jenny .

Schloß zu!
Anna . So

ſchwind in die
Georg kerſchein

5die Treppe rechts n

giebt
Mac⸗Irton kommt mit Gerichtsdi

f
ich keinen ArUngenlblick me

t ſich über

Vierzehnter Auftritt .

Georg, Jenny zu ſeiner Linken.
Jenny (für ſich). Wie ? Sie geht fort , ohne mir zu ant⸗

worten ? Das iſteben nicht ſehr artig ! (Abgervandt, mit einigenSchritten nach links vorn. ) Aber wo iſt denn unſer neuer Guts⸗
herr ? Man ſieht ihn gar nicht mehr . Sollte ihn ſein neuer
Stand hochmütig gemacht haben ? ( Sie ſteht ſinnend

Georg (iſt inzwiſchen am Fuß der TDreppe angekommen; filr ſich).Ich habe keine Seele angetroffen . Immer hoffte ich auf
Erſcheinungen , die ſich nicht zeigen wollen . Bei jedem weib⸗
lichen Weſen , das ich erblicke , glaube ich, ſie ſei es. Sieh ,hier iſt ja wieder eins .
ſie von rückwärts . )

Jenny (aufſe
vorüber nach re

links vorn. )

Er ſchleicht an Jenny heran und umfaßt

eiend). Ah! SSie macht ſich los und eilt an Georg
8.)

Eeorg . Nein , es iſt meine hübſche kleine Pächterinl
Jennh (beiſeite ). Seine hübſche kleine Pächt terin 7 Ich habe

mich geirrt , er iſt doch nicht ſtolz geworden !
Georg (ſie betrachtend ) . Oder vielleicht gar — wer kann

der weißen Dame trauen — wieder eine andere Geſtalt ,ie
ſie angenommen hat — denn ſie erſcheint mir immer

nur als eine hübſche Frau .
Jenny . Was ſeht Ihr mich denn ſo an ? Warum be⸗

trachtet Ihr mich denn ſo genau ?
Georg gſie zärtlich anblickend) Sage mir aufrichtig : biſt du

feſt überzeugt, die Frau des Pächters Dikſon zu ſein ?
Jenny . Sonderbare Fragel



92 Die weiße Dame.

Georg . Du zauderſt ? Du biſt betroffen ? Du biſt es

alſo nicht !
Dikſon ( kommt von links).

Fünſzehnter Ruftrilt .

Die Vorigen . Dikſon nimmt die Mitte.

Dikſon (der die letzten Worte gehörthat). Doch , doch, ſie iſt

es — ganz gewiß — ſo viel ich weiß und es iſt nicht ſchön,

mir darüber Zweifel einzuflößen nach all dem Leid , was

Ihr mir ohnehin ſchon zugefügt habt .

Jenny . Leid ? Er dir ? Ei, wie denn das ?

Dikſon . Alle Leute ſagen , dieſe Nacht ſei ihm die weiße

Dame erſchienen und habe ihm dieſes Schloß nebſt mehreren

Millionen Geld verſchafft . Dies alles gebührt aber offenbar

mir , denn an meiner Stelle ging er ja hierher .

Jenny . Siehſt du, das kommt davon , wenn man ſo furcht⸗

ſam iſt ! Das ſag ' ich dir ja immer .

Dikſon . Im Gegenteil ! Du warſt es allein , die mich

abhielt , ins Schloß zu gehen !
Jenny . Wer hieß dich denn mir nachgeben ? Daß eine

Frau ſich fürchtet , das iſt ganz in der Ordnung . Aber ein

Mann , ja, das iſt etwas anderes .

Georg (zwiſchen ſie tretend ) . Ruhig , ruhig , Kinder , zanlt euch

nicht . Ich mache mir gar nicht ſo viel aus dem Schloß
und wenn ihr ſo große Freude daran habt , ſo will ich es

euch überlaſſen .
Dikſon (freudig erſtaunt ) . Wär es müglich ?

(DieMittelthür öffnet ſich, die Pächter und ihr Anhang werden ſichtbar. )
Georg . Warum nicht ? Und ihr könnt euch gleich hier

vor allen dieſen Herren als Beſitzer desſelben erklären . Er

wendet ſich nach hinten . )
Dikſon (tritt zu Jenny ) .
Gaveſton , Mac⸗Irton , zwei Beiſiter , ein Gerichtsſchreiber ,

acht Gerichtsdiener mit langen weißen Stäben , Margarethe (er⸗

ſcheinen durch die Mitte und treten vor) .

Hechzehnter Auftrilt .

Die Vorigen . Mac⸗Irton . Gaveſton . Margarethe . Zwei Beiſitzer .
Ein Gerichtsſchreiber . Acht Gerichtsdiener . Pächter , Pächterinnen ,

Bauern und Büuerinnen .

Gal
wen
und
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Gaveſton
Margarethe

Nr. 18. Finale .
Mac. Irton , die Gerichtsperſonen , Gaveſton (zu Geor

Wie iſt ' s, mein Herr ? Schon naht die zwölfte Stundel
Bezahlt , bezahlt , oder gebt Bürgſchaft uns .

Mac. - Irton , die Gerichtsperſonen .
So hört : im Namen unſ ' res Königs —

Mac . Irton , die Gerichtsperſonen , Gaveſlon .
Die Zahlung her, oder folget uns gleich .

Georg . Hier an Dikſon wendet euch!
Dikſon . An mich, ihr Herren , nein , wahrlich nein !
Georg . Nahmſt du nicht meine Stelle ein ?
Dikſon . Nein , wahrlich nein ! nein , wahrlich nein !

Euer Schloß , das ihr mir geſchenket ,
Nehmet es, ich bitte , ſchnell zurück .

Georg . Doch wozu dieſe Eile ? Harrt einen Augenblick ,
Denn die Stunde ſchlug noch nicht .
Ihr wißt , ich hege groß Vertrauen —

Gaveſton . Worauf könnt Ihr wohl noch bauen ?
Georg . Die weiße Dame ſteht mir bei,

Hört ihr , ſie bleibt mir treu !
( Man hört Harfentöne . )

Alle ( außer Georg) . Gott !
Anna (erſcheint im Gewande der weißen Dame rechts oben auf der

90.

Galerie , unter dem Schleier ein Käſtchen von Elfenbein tragend ; ſiewendet ſich mit gemeſſenen Schritten über die Treppe rechts nach unten
und nimmt, von den Anweſenden noch unbemerkt, die Stelle der Bild⸗
ſäule auf dem leeren Poſtamente ein).



S

Hiebzehnter Auftrikt

Die Vorigen . Anna noch ungeſehen auf dem Poſtament

Alle ( außer Georg) . Welche Macht leiht verborgen
chutzꝰDieſem Fremdling heut '

S

Wer iſt ' s wohl , der ſo freundlich

Sein Leben hier be 7

Georg . Ja , dir werd ' ich ſtets gehorchen ,
Leih' der Liebe Schutz !

Dieſes Herz ſchlägt dir eutgegen ,
Die du mein Leben gnädig bewacht .

Alle ( wenden ſich nach hinten und geben furchtſam ne 1 Poſta

ment hin die Mitte frei).
Sie iſt es !

Georg (ebenſo) . Was ſeh ' ich! f

Jenny und Dikſon (ſtehen auf der rechten Ecke).

Georg , Mac- Irton , Gav. , Klarg . (ſtehen auf der linken Seite) .

Anna . In dieſem Schloß iſt der Sohn eures Herrn ;

Seiner Ahnen wert blieb ſtets der edle Krieger ,

Und der letzte vom Stamme der Grafen Avenel .

Georg Wer iſt es ?

Anna . Du ſelbſt !
Alle ( außer Anna) . Gott ! Wie , er wär ' Graf Avenel ? ö

Georg . Ich wär ' der Graf von Avenel ?

Anna . Julius , nimm heut ' zurück

Dies Schloß und deine Rechte !

Herr biſt du hier allein . ( Das Käſtchen vorzeigend . )

Und dies Gold —es iſt dein .

ſteigt langſam herab, ſtellt das Käſtchen auf das Poſtament und

nimmt zwiſchen Dikſon und Georg zurückſtehend die Mitte . )

Margarethe l(eilt an Gaveſton und Mac- Irton vorüber zu Georg) .

Julius iſt ' s, teurer Sohn , den ich als Kind geliebet !

Georg . Was ſagt Ihr ?

Margarethe . Sieh mich an !

Georg . Iſt es wahr ?

Margarethe . Kennſt du mich nicht mehr?ꝰ
Gtorg . Mein Herz ſchlägt laut !

Sie

We
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Margarethe . Margarethe
Chor . NJenny , Dikſon ,

Julius iſt ' s!

Die n iße Dame.

iſt ' s, jaja , d

Juliu
Anna Cu Georg) . Ich erſcheine dir

Ja , zum letztenmal !
heute zum letztenmal ,

( Zu den andern .

˖

)

ie die
„ Julius iſt ' s .

Sucht die Schritte nicht zu hemmen ,
Zu folgen w ag keiner im Saal !
Zu folgen wag keiner im Saal !

( Sie wendet ſich zum Gehen. )
Jenny , Dikſon , Margarethe , Chor .

Hütet euch, hemmt ihre Schritte nicht im
Gayeſton (hat ſich hinten herum.

faßt ſie, als ſie ſich entfernen will, bei der Hand) .
Nein , ſollte ſich die Erde auch öffnen ,
Wer du auch ſeiſt , du geheſt nicht von hier,

Jenny , Dikſon , Margarethe ,
Erbebt , ſie wird

2
˖

Anna zur Linken

Euch ſchnell beſtrafen !

en ich ſe

Saall
geſchli

95

f*h7

nein !
Mac- Irton , Chor gu

Gaveſton . Mutig ſei ' s gewagt , den Betrug zu enthüllen ,
Georg (für ſich).

Doch was mag dies ja wohl für ein Gehennnis ſein ?
Gayeſton (führt Anna vor)

Kennen will ich den Feind , wäre Tod auch mein Los!
( Er reiß

Georg ( im böchſten Erſtaunen ) . Gott !
Alle ( Anna erkennend) . Anna ! ˖

ihr den Schleier ab. )

Anna . Ja , ich bin ' s ! Sie wil vor Georg niederſinken . )
Georg chält ſie und ſchließt ſie in ſeine Arme) .
Gaveſlon und Rac⸗Irton lentfernen ſich, ſobald ſie ſehen,

Wendungdie Sache nimmt, mit den Gerichtsperſonen eilig durch die Mitte) .

Achtzehnter Muftrttl

Jenny und Dikſon rechts, Anng und Georg in der Mitte.
Die Pächter und ihr Anhang in freudigerMargarethe lints
Bewegung zurückſtehendgung

welche

Uter Pächter (treten nach hinten auf die Treppe rechts und ergretſen
die dort aufgeſtellten Fahnen) ,

Urme ausbreitet !

chen und



Die weiße Dame.

eppe links).
vier andere pächter ( thun ebenſo auf der Tr

du empfängſt der
Georg . Du warſt mein Schutz , nur

Treue Schwur .

doch arm , bleib ' ich dir

Freundin nur .

Doch Gott hörte einſt mein Verſprechen ,

Anna . Früth verwaiſt , treu ,

Georg .
Ich entſag ' jedem Glück ,

O nimm dein Gold zurückl

Was gelten Schätze mir ,

Teil ' ich ſie nicht mit dir !

Jenny , Margarethe , Dikſon und Chor .

Erhört doch ſein Fleh ' n, lohnet heut '

Anna . Ich folg ' dem Herzen !

Georg . Göttlich lohneſt du die Triebel

Margarethe . Welch ' ein Glück , meine Augen ſehn ihn

wieder , jeder Schmerz iſt fern.
ym unſern gitigſten Herrn !

Treu ' und Liebe.

Jenny , Chor . Und wir ſeh ' n in ih

Dikſon ( jubelnd) . Pate iſt er meinem Sohn !

Jenny . Wie gnädig und wie liebenswert iſt unſer neuer

Herr !

Die Pächter (treten vor und ſchwenken die Fahnen) .

Jenny , Dikſon , Anna , Georg , Margarethe , Chor .

Stimmt an ! Auf Sänger , ſtimmet nun an !

Laßt Mut und Liebe euch beleben !

Jubelklang ertöne laut und hell ,

Froher Sang ſoll Mut und Lieb' erheben !

Seht hoch die Fahnen dort ſchweben ,

Der tapfern Schar Avenel !

Ach, für uns ein Tag der Freude .

Hoch leb' unſer Herr ! Hoch leb ' unſer Herr !

Auf Berg und Thal umgiebt uns das Glück !

Hoch leb ' er ſtets , unſer gütiger Herr !

End e .

Auf Uriegspapier gedruckt .
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